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Telegraphiſche Nachrichten. 
Verona, 17. Sept. Das „Giornale“ meldet nach dem „Pungolo“: „Es 
beſtätigt ſich, daß Ricaſoli nach Rom ein neues Vereinbarungs⸗Projekt ge⸗ 
ſchickt habe. Das italieniſche Kabinet bietet dem Papſt volle Souveränekät 
eines Theils der Stadt Rom an, wo er mit dem ganzen heiligen Kollegium 
und allen Kongregationen, welche die Miſſion haben, die Intereſſen der fa 
tholiſchen Kirche zu überwachen und zu beſchützen, reſidiren ſoll.“ 

„Von der polniſchen Grenze, 16 Sept. Die Kreiſe und Städte 
Wilna, Bialyftol, Grodno, Brzesc Litewski und Bielsk in den Gouverne⸗ 
ments Wilna und Grodno, und das Gouvernement Kowno, mit Ausnahme 
des nowo⸗alexandrower Kreiſes, ſind vom General⸗Gouverneur Nazimoff in 
Kriegszuſtand erklärt (O. u. W.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 18. Septbr., Nachmittags 2 ee . 
A Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 119%, Neueſte 
Anleihe 107%, ei. Bank⸗Verein 87. Oberſchleſiſche Litt. A. 126%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 113148. Freiburger 112, Wilhelmsbahn 32%. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 30% B. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Eredit⸗ 
Aktien 65%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr. Lott.⸗Anleihe 61. 
Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136%, Oeſterr. Banknoten 74%. Darm: 
ſtädter 81%. Commandit⸗Antheile 87%. Köln-Minven 160%. Rheiniſche 
Aktien 94%. Poſener Provinzial⸗Bank 0%. Mainz⸗Ludwigshafen 108 ½. 
— Oeſterreichiſche Effekten belebt. 
Credit⸗Aktien 180, 80. 


Wien, 18, Sept., Mittags 12 Uhr 30 Min. 
London —, —. 
Roggen: feſt. Sept. 50%, Sept.⸗Okt. 50%, Okt. 


National⸗Anleihe —, —. 

Berlin, 18, Sept. 
Nov. 50%, Frühj. 50%. — Spiritus: ſchwankend. Sept. 20%, Sept. 
Okt. 200, Okt.⸗Nov. 19%, Frühj. 19%. — Rüböl: unverändert. Sept. 
12%, Frühjahr 12%. 

85 Der National⸗Verein in Breslau. 

Die vom Ausſchuß für geftern Abend nach dem Weiß'ſchen Saale 
berufene Verſammlung war von etwa 150 Mitgliedern des National: 
vereins beſucht, unter denen ſich auch mehrere Gäſte befanden, näm⸗ 
lich: Die Herren Rechtsanwalt Niemann und Dr. Schneider aus 
Brieg, Dr. Jaeniſch aus Liegnitz. Nachdem Hr. Kaufmann Laß⸗ 
witz zum Vorſitzenden ernannt worden, trug Herr Juſtizrath Fiſcher, 
als Agent des Nationalvereins, den Bericht über deſſen bisherige Aus: 
breitung in Schleſien vor, welchen er demnächſt an den Ausſchuß in 
Coburg ſchicken wird. Die Zahl der Mitglieder in Schleſien beträgt 
ca. 300, wovon 198 ſich bis zum 1. Sept. bei Hrn. J. R. Fiſcher 
eingezeichnet haben. Der Bericht ſelbſt lautet: 

„Später als in einer andern Provinz Preußens iſt bei uns in Schleſien 
der Nationalverein ins Leben getreten. Hier, wo die Gemüthsſtimmung nur 
u oft den Verſtand beherrſcht, hielten die Einen dafür, daß es für die Ver: 
reitung des Vereins beſſer ſei, wenn Männer der andern Partei das Werk 
beginnen möchten, während dieſe die Beſorgniß hegten, der Parteienkampf 
würde ſich zu ſehr bei den Verſammlungen geltend machen. Nur Wenige 
hatten ſich daher im Laufe des erſten Jahres in Coburg gemeldet. Zu den 


Erſten, welche ſich gemeldet hatten, gehörte der leider zu früh verſtorbene 
Miniſter Milde. 

Auf die elbe konnten wir nun aber in Schleſien die vereinzelte Stel⸗ 
lung nicht beibehalten. Je wichtiger die deutſche Frage hervortrat, je mehr 
ſie auch in dem Abgeordnetenhauſe rüſtige Vortampfer N hatte, je 


lebendiger wurde der Antheil an der Sache des Nationalvereins, je allge⸗ 


meiner ſprach ih der 18 aus, für denſelben auch bei uns 2 wirken. 


Als ich daher im März dieſes Jahres die Sache in die Hand nahm, führte 
ich nur aus, was der Wunſch jedes deutſchgeſinnten Mannes war, und was 
ohne mich ſo viele Andere am nächſten Tage gethan haben würden. Da ich 
mir von ſchriftlichen Aufforderungen wenig verſprach, ging ich perſönlich zu 
den Einzelnen, und nur bei Wenigen wurde mir eine abſchlagige Antwort. 
Dieſe Beſuche koſteten Zeit, und in den Wochen, wo ich in dieſer Art thätig 
war, haben ſich abermals Mehrere in Coburg direct gemeldet. Die Liſten 
derer, welche ſich in Coburg gemeldet haben, ſind mir nicht zugegangen. 
Als nun etwa hundert Mitglieder beiſammen waren, tourbe die 5 er⸗ 
ſammlung zuſammengerufen, über welche zur Zeit berichtet worden. Seit⸗ 
dem ich die Agentur übernommen, waren meine Bemühungen auf weitere 
Verbreitung des Nationalvereins in der Provinz gerichtet. 

In Niederſchleſien habe ich mich allerdings nur an die Männer einzelner 
Städte, nämlich Hirſchberg, Glogau und Bunzlau, gewendet und ſchickle 2 
gleich nach Landeshut Liſten. In Glogau fand ſich zu jener Zeit kein Mit⸗ 
glied. Von den anderen Städten wurde mir noch keine Nachricht. Inzwi⸗ 


Zeit 


ung. 


Erpevltion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
elnmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 19. September 1861. 


ſchen ſind nach den Mittheilungen der öffentlichen Blätter an mehreren Orten, 
namentlich in Liegnitz, Verſammlungen geweſen. Eine Stadt iſt uns vor⸗ 
ausgegangen. Es iſt unſere Schweſterſtadt Görlitz. Hier fand die erſte 
ſchleſiſche Verſammlung ſtatt. ! ; 

Thätiger konnte ich in Oberſchleſien wirken. Ich glaube nicht, daß ein 
Kreis iſt, wohin ich nicht geſchrieben habe. Bei den Männern, an welche 
ich mich wendete, habe ich — das Zeugniß kann ich mir ſelbſt geben — 
niemals auf die politiſche Richtung, ſondern nur auf ihre Entſchiedenheit und 
1 Intere 4 für die deutſche Sache Rückſicht genommen. Der Erſolg war 
ein erfreulicher. 

Zwar ſind aus allen Gegenden Oberſchleſiens Beitritte erfolgt; aber außer 
in Grottkau hat, fo viel ich weiß, noch nirgends in Oberſchleſien eine Verſamm⸗ 
lung oder ein gemeinſchaſtliches Zuſammenwirken ſtattgefunden, und Er 
dort ift von unſerer Seite nichts gethan worden. Lebendiger iſt die Theil: 
nahme in Mittelſchleſien, vor allen in Brieg, wo auch eine Verſammlung 
ſtaltgefunden hat. Von Waldenburg können wir gleiche Theilnahme hoffen. 
Nach allen Kreiſen iſt geſchrieben worden. j 8 

Wie dem nun aber auch ſei, jedenfalls iſt die Theilnahme in der Pro⸗ 
vinz ſehr unbedeutend. Das Land iſt der deutſchen Frage noch fern ge lie⸗ 
ben und in den kleinen Städten iſt nicht ſelten die Beſorgniß noch vorherr⸗ 
un das alte Regime könne zurüdtehren und die Theilnahme nachtragen 
und ahnden. N 

Erfreulicher ift dagegen, daß alle Stände, alle Parteien, auch die konſer⸗ 
vativen, und alle Glaubensgenoſſen, auch die der Ken Richtung vers 
Boch 115 i Nicht minder erfreulich iſt, daß die Theilnahme von Woche zu 

oche ſteigt. 5 5 

Eine zweite Aufgabe für mich war die e der Wochenſchrift 
des Nationalvereins. Die erſte Verſammlung hatte beſchloſſen, daß dieſelbe 
auf unſere Koſten an beſuchten Oertern ausgelegt werde. Es iſt geſchehen. 
Wäre es möglich, dieſe Wochenſchrift in den deutſchen Kreiſen, wo unſer 
Landvolk anfängt, am politiſchen Leben theilzunehmen, weiter zu verbreiten, 
ſo könnten wir auch auf Verbreitung des Nationalvereines hoffen. 

Eine weitere Thätigkeit lag mir nicht ob, namentlich nicht die Vorver⸗ 
ſammlungen pe Meine Anſicht iſt, daß Verſammlungen, 
die zu oft und ohne bejondere Veranlaſſung, namentlich in Zeiten des Wahl⸗ 
kampfes wiederkehren, der Verbreitung und Erkräftigung des Vereins ſchäd⸗ 
lich ſein können. Nur bei beſonderen Veranlaſſungen, oder dann, wenn 
durch Zuſammentreten mit hervorragenden deutſchen Männern oder durch 
Vereinigung verſchiedener Provinzen das deutſche Band feſter geknüpft und 
der deutſche Sinn gehoben wird, ſcheint mir eine ee wünſchens⸗ 
werth. So ſchlug ich in den Tagen der Jubelfeier der Univerſität, wo ſich 
ſo viele deutſche Männer hier vereinigt hatten, eine Verſammlung vor, und 
ebenſo machte ich den Vorſchlag, daß wir in Görlitz eine Verſammlung für 
die Mark, das Königreich Sachſen und Schleſien veranlaſſen ſollten. Aus 
überzeugenden Gründen wurden beide Vorſchläge abgelehnt.“ Der Bericht 
erſtatter ſetzte noch auseinander, daß es ihm als Vereinsagenten nicht obliege, 
Verſammlungen zuſammenzuberufen, und ſchloß dann mit den Worten: 

„Und nun, meine Herren, noch einen Wunſch, wir beſchreiten heute ein 
neues Jahr. Es iſt das dritte. Möge es uns unſerm Ziele näher führen, 
möge Parteikampf und Parteileidenſchaft in der Liebe zum Vaterland und 
in dem Streben nach ſeiner Einheit immer mehr ſchwinden und das Be⸗ 
wußtſein deutſcher Einheit alle Gauen durchdringen und zum Kampfe ſtäh⸗ 
len, der über kurz oder lang für deutſche Freiheit, Unabhängigkeit und Ein⸗ 
heit hervorbrechen muß.“ 


Zu dieſem Berichte bemerkte Hr. Dr. Jaeniſch, daß auch Lieg⸗ 
nitz vom erſten Augenblicke an zum Nationalverein ſein Contingent 
geſtellt, das, wenn auch nicht übermäßig groß, doch im Verhältniß mit 
der breslauer Mitgliederzahl ſtehe. Obwohl dort manche Lokalverhält⸗ 
niſſe ungünſtig ſeien, ſo werde doch die Sache des Nationalvereins mit 
voller Wärme und lebhaftem Intereſſe vertreten nicht nur von denen, 
welche ſich als Mitglieder des Vereins bekennen (etwa 60), ſondern 
auch von dem größeren Theile der Einwohnerſchaft. Freilich habe 
man einen ſtärkeren Impuls von der Hauptſtadt der Provinz erwar⸗ 
tet, und er wünſche nur, dem, was jetzt von hier aus im Zuge ſei, 
den beſten Fortgang zur Einigung der Parteien und zur Förderung 
der nationalen Sache. 

Es wurde ſodann zur Mittheilung und Beſprechung der in der 
General⸗Verſammlung des Nationalvereins zu Heidelberg (am 
23. und 24. Aug.) gefaßten Beſchlüſſe geſchritten. Mit Bezug auf 
den erſten Beſchluß, die Wahlen zu den Volksvertretungen der Ein⸗ 
zelſtaaten betreffend, war hier die Reſolution beantragt: 


„In Ausführung dieſer Erklärung der heidelberger General⸗Ver⸗ 
ſammlung legen die hieſigen Mitglieder des National⸗Vereins allen 
Mitgliedern der liberalen Partei, ſowohl in Breslau, als auch in der 
Provinz, dringend ans Herz, nur ſolchen Wahlmännern reſp. Abgeord⸗ 
neten ibte Stimmen zu geben, welche für die Herſtellung einer einheit⸗ 
lichen Centralgewalt und eines deutſchen Parlaments zu wirken ent⸗ 
ſchloſſen ſind.“ 

Zur näheren Motivirung und Erläuterung nahm Herr Profeſſor 
Dr. Roepell das Wort, und äußerte ſich etwa folgendermaßen. Es 
ſei Jedem auch ohne weitere Begründung klar, daß, ſo lange nicht die 
Kammern der Einzelſtaaten die Idee des Nationalvereins zu der ihri⸗ 
gen machen, und das Ziel deſſelben, den Bundesſtaat, erſtreben helfen, 
ſo lange auch alle die Regierungen, die mehr oder minder particula⸗ 
riſtiſch denken und handeln, vollkommen im Rechte erſcheinen, da fie 
die Wünſche des Volkes nicht aus dem Munde derjenigen hören, welche 
ſie als die allein rechtmäßigen Vertreter der Nation anſehen. Sie 
können mit Recht ſagen: Was der Nationalverein beſchließt, brauchen 
wir nicht als die Stimme der Nation anzuerkennen. Wenn aber aus 
dem Schoße der eigenen legalen Landtage die Forderung an ſie her⸗ 
antritt, daß auch ſie beitragen mögen zur Erreichung des Zieles, 


welches die Beſten der Nation erſtreben, ſo werde ſich ihr Verhalten 


wohl ändern müſſen. Deshalb ſei ſchon bei der vorjährigen Verſamm⸗ 
lung in Coburg ein ähnlicher Antrag gewünſcht worden, wie er jetzt 
vorliege. Es ſei dies allein der Weg, der zum Ziele führe, es ſei 
denn daß große unerwartete politiſche Ereigniſſe den Grundgedanken 
des Nationalvereins raſcher verwirklichen helfen. Jener Weg ſei aller⸗ 
dings der weitere, wie überhaupt das Ziel kein nahes ſei, wenn man 
die obwaltenden Stimmungen und Kräfte würdige. Das Ziel ſei aber 
nicht nur weit, ſondern auch außerordentlich ſchwer zu erreichen, und 
man würde ſehr Unrecht thun, die gegenüberſtehenden Kräfte zu unter⸗ 
ſchätzen. Nicht nur ſtaatliche und ſociale Intereſſen, ſondern auch reli⸗ 
giöſe treten entgegen, wie dies neuerlich die Generalverſammlung der 
katholiſchen Vereine in München gezeigt hat. Nur im parlamenta⸗ 
riſchen Kampfe werden die nationalen Ideen endlich zum Siege 
gelangen. Man möge daher die Fahne offen aufpflanzen in den 
Ständeverſammlungen; denn ſo lange keine ſolche vorhanden, könne 
ſich auch keine Armee ſammeln. Wenn man das ſtändiſche Leben in ſei⸗ 
nen Hauptzügen, in ſeinen wichtigſten Momenten verfolge, ſo erkenne 
man, daß in ganz Deutſchland ein merkwürdiger Scheidungsprozeß 
vor ſich gegangen iſt, oder vor ſich zu gehen begonnen hat: der zwi⸗ 
ſchen Liberalismus und Particularismus. 


Bis zum Auftreten des National⸗Vereins ſeien beide Hand in Hand 
gegangen; jetzt ſehen ſich Diejenigen, welche neben dem Liberalismus 
noch den Particularismus behaupten wollen, von ihren Parteigenoſſen 
verlaſſen, und fangen an, ſich auf Elemente zu ſtützen, die ihnen ſonſt 
politiſch gegenüber ſtanden. Dieſer Scheidungsprozeß werde ſich immer 
mehr vollziehen, je mehr die liberal⸗nationale Partei dahin ſtrebe, die 
Majorität in den Stände⸗Verſammlungen zu erlangen, und ihre An⸗ 
ſichten durch dieſe als die Öffentliche Meinung der Nation gegenüber 
den Fürſten und Regierungen zum Ausdruck bringen zu laſſen. — In 
Preußen befinde man ſich in ähnlicher und verſchiedener Lage wie 
im übrigen Deutſchland. Von dem übrigen Deutſchland her ertöne 
der Ruf: Preußen ſolle vorangehen, und ohne an der Spitze der 
Nation zu ſtehn, ſo handeln, als ob es an der Spitze der Nation 
ſtände. Dies ſei eine ſchwierige, faſt unlösbare Aufgabe, ſo lange 
Preußen ſich ſagen müſſe, daß es nicht nur auf wenig Unterſtützung, 
ſondern ſogar auf Widerſtand gefaßt ſein müſſe. Anders würde es 
ſich geſtalten, wenn Fürſten und Regierungen von Ständeverſamm⸗ 
lungen getragen würden, welche ein muthiges Vorgehen zum Ziele 
kräftig befürworten. Bei alledem fehle es doch nie an Gelegen⸗ 
heiten, bei denen der nationale Sinn Preußens ſich manifeſtiren 
könne. — Trotzdem gebe es aber auch noch Viele in Preußen ſelbſt, 


h Der Huldigungs⸗Einzu 
des Königs Friedri Wiibe ms 11 in Breslau 
im Oktober 1786. 

Seit dem Beſtehen des Königreichs Preußen iſt es zweimal ge⸗ 
ſchehen, daß die Erbfolge der preußiſchen Krone auf die zweite Linie 
überging; fo im Jahre 1786 von Friedrich dem Großen auf 
ſeinen Neffen Friedrich Wilhelm II. und in dieſem Jahre von 
Friedrich Wilhelm IV. auf feinen erlauchten Bruder Wilhelm !. 

So wie damals die Provinz Schleſien den König Friedrich Wil: 
helm II. auf ſeiner Huldigungsreiſe auf's Feſtlichſte und mit Jubel be⸗ 
grüßte, ſo ſehen wir jetzt der Ankunft unſers geliebten und gefeierten 
Monarchen mit ſehnſuchtsvoller Spannung entgegen. 

Während das allgemeine Feſt⸗Comite in vollſter Thätigkeit iſt, um 
die großartigen Feſtlichkeiten für die bevorſtehenden Freudentage vorzu⸗ 
bereiten, und die einzelnen Körperſchaften, Innungen, Gewerke sc. für 
denſelben Zweck ſchaffen und wirken, dürfte ein Rückblick auf jene 
Huldigungsreiſe am Ende des 18. Jahrhunderts für die 
geſammte Einwohnerſchaft Breslau's von großem Intereſſe ſein. Nicht 
nur dürften vielleicht die Schöpfer und Leiter der zu erwartenden Feſti⸗ 
vitäten hierdurch manche belehrende und anregende Winke erhalten, 
ſondern es wird auch eine Vergleichung der Geſchmacks- und Geiſtes⸗ 
richtung der Ausgangsperiode des letzten Jahrhunderts mit der Gegen⸗ 
wart ein allgemeines Intereſſe erwecken, ganz abgeſehen davon, daß 
wir in der nachfolgenden Schilderung von dem festlichen Breslau im 
Jahre 1786 manche Familien und Namen ſinden, die noch heute in 
großem Anſehen ſtehen. 

Wir entlehnen die nachfolgende Beſchreibung einem alten Werke, 
welches ſichtlich noch unter dem unmittelbaren Eindrucke der eben er⸗ 
lebten Feierlichkeiten verfaßt und von der herzoglichen Hofbuchdruckerei 
zu Oels herausgegeben worden iſt. Es führt den Titel: 

„Reiſe Friedrich Wilhelms II. von Berlin zur Huldigung Schleſiens 

nach Breslau im Oktober 1786.“ 

Am 4. Oktober 1786, Morgens 5 Uhr, reiſte Friedrich Wilhelm II. 
von Berlin ab und traf noch am ſelben Vormittage in Frankfurt 
a. O., am Nachmittage in Croſſen ein, woſelbſt er übernachtete. Am 
5., Morgens 7 Uhr, erreichte er Grünberg, paſſirte Neufalz, 
Doberwitz, Herrndorf und traf Mittags in Glogau ein, wo: 
ſelbſt er übernachtete. Am 6. paſſirte Se. hochſelige Majeſtät Lüben, 
langte Morgens 93 Uhr in Liegnitz an, dann in Jauer, Strie⸗ 
gau, und Nachmittags in Schweidnitz, woſelbſt er übernachtete. 
Am 7. Oktober: Silberberg, Glaz. — Am 8.: Ottmachau, 
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von Brieg auf und reiſte über Ohlau nach Breslau. 

Wir laſſen nun unſern Hiſtoriographen ſelbſt ſprechen, indem wir 
die einfache und ungeſchminkte Ausdrucksweiſe deſſelben unverändert bei: 
behalten: 

„Wie groß Breslau's Liebe gegen Friedrich Wilhelm den Zweyten 
ſey, hat die Stärke der Senſation gezeiget, welche die Bothſchaft, daß 
Er, die Hoffnung Schleſiens, in Breslau die Huldigung annehmen 
würde, verurſachet hat. Wie ein electriſcher Schlag verbreitete ſich der 
Jubel darüber durch alle Claſſen ſeiner Einwohner, mit ihm der Ent⸗ 
ſchluß, Ihn feyerlich in unſere Mauern aufzunehmen, und eine Emſig⸗ 
keit in der Ausführung, die nur die Tochter der Liebe ſeyn konnte. 
Für den Beobachter gab es ein Schauſpiel von doppelter Wirkung, 
groß und ergötzend. Ein Fremder, der unbekannt mit unſerer Erwar⸗ 
tung, einige Tage vor der Ankunft des Monarchen, zu uns gekommen 
wäre, hätte glauben müßen, ſich vor eine holländiſche Stadt, deren 
patriotiſche Bürger die Waffen ergriffen, verſetzet zu ſehen. Vor dem 
Nicolaithore übte ſich die Kaufmannſchaft, vor dem Ohlauiſchen 
die Fleiſcher und Bräuer, alle zu Pferde, und vor dem Oderthore 
lernte beym Schießwerder die Schützengilde von einem ehemaligen 
Kriegsmann, Stellung, Marſch, Gebrauch des Gewehrs und Commando. 

Bald nach dem Eintritt des Octobers begann eine allgemeine 
Wallfahrt Schleſiens nach Breslau. Von allen Enden deßelben 
ſtrömten die Deputirte und eine ſie weitüberwiegende Menge von Frey⸗ 
willigen herbey, die ſich an den Feſtlichkeiten weiden wollten. Schon 
am 10. October war ein großes Gewühl in Breslau, Caroßen und 
Fußgänger drängten ſich. An dem Morgen dieſes Tages verbreitete 
ſich das Gerücht, daß der Monarch, der Seiner Reiſeroute nach erſt 
den Ilten früh erwartet wurde, noch denſelben Nachmittag eintreffen 
würde. Sogleich machte man ſich zu Seinem feſtlichen Empfange be⸗ 
reit. Einige 40 von der hieſigen Kaufmannſchaft, alle in roth⸗ 
ſcharlachnen Rocken mit ſchwarzen Knöpfen und Unterfutter, in ſchwar⸗ 
zen Unterkleidern, in Glanzſiiefeln mit filbernen Sporen, mit ſchwarzen 
Cokarden auf den Hüten und mit ſchwarz umwundenen Degen, ritten 
in fünf Zügen, welche von dem Hrn. Banquier Kleinwächter, und 
von den Hrn. Merckel, Grebin, Schlipalius d. j. und v. Loen 
dem ältern, geführet wurden, bis zum Rothkretſcham. Adjutanten 
waren Hr. Carl Schreiber d. j. und Hr. Johann Wilh. Pfitzner. 
An ſie an ſchloßen ſich einige 20 Kaufmannsſöhne, in blauen 
Fracks mit goldenen Epaulets an der linken Schulter und weißem Un⸗ 
terfutter, in weiß ſeidenen Weſten, paillen Beinkleidern, mit goldenen 
Krempen und ſchwarzen Cokarden an den Hüten und mit paille um⸗ 


Ihre Officiers zeichneten ſich durch goldene Epaulets auf der linken 


—ꝛ— — — — — — — — 


11. Oktober brach König Friedrich Wilhelm II. Morgens 64 Uhr] wundenen Degen, unter Anführung des Hrn. Kopiſch d. Alt. und 


Schiller. Adjutant war Hr. Kopiſch d. j. Nachmittags um 2 Uhr 
verſammelten ſich zu Pferde 63 Mann beyder Fleiſchhauergewerke, 
alle in braunen Röcken mit rothem Futter, in ſchwarzen Unterkleidern 
und in weißen Sporen, und grüne Tannenreiſern auf den Hüten ha⸗ 
bend vor ihrem Zechhauſe. Alle Pferde hatten rothe Schabracken mit 
gelben Bande, (der Officiers ihre mit Gold) gleiche ungariſche Zäume, 
weiße Candaren und Steigbügel. Den Hauptzug führte der Aelteſte 
von denen Altbänken, Friedrich Krauſe; ihm folgte ein Paucker, deßen 
Paucken mit Scharlach und goldnen Franzen behänget waren; fünf 
Trompeter, ein Fahnenjunker von zwey Officierd geführet, dann die 
übrigen ſämmtlichen Meiſter, 2 Mann hoch in 3 Zügen, jeder Zug 
zu 16 Mann und einem Officier, nebſt einem Adjutanten, und einem 
Officier zum Schlüßen, alle mit aufgehobenem blanken Gewehr. Die zu 
dieſer Feyerlichkeit neu verfertigte Mittels⸗Eſtandarte, an der ein ſchwarzer 
Flor herabhieng, iſt von ponceau Taffent, auf der einen Seite iſt der Preußiſche 
Adler und F. W. R. auf der andern das Oſterlamm mit der Sie⸗ 
gesfahne zierlich in Gold geſticket, und 2 Quaſten und 2 lange Cor⸗ 
deln von Gold hängen herab. Dieſes Corps rückte bis Tſchechnitz, 
anderthalb Meilen von Breslau, vor. Auch 60 Mann aus dem hie⸗ 
ſigen Bierbrauermittel, alle in ganz egalen grünen Kleidern mit 
ſchwarzen Cokarden auf den Hüten, mit gezogenen ſchwarz umwun⸗ 
denen Degen, und in rothen mit ſchwarzen Schnüren beſetzten Scha⸗ 
bracken, ritten eine Viertelmeile entgegen. Zuerſt ein Adjutant (Benj. 
Nowach, ihm folgte der Paucker, 6 Trompeter, zu zweyen reitend, 
alle gleich grün gekleidet; der Anführer (der jüngſte Zunftälteſte, Joh. 
Ernſt Baldowski), der Fahnenjunker (Gottlob Peſchke) in der 
Mitte 2 Officiers; ſo dann das ganze Corps zu 2 Mann hoch, in 
4 Zügen, deren jeder von einem Officier geführet wurde. Die mit 
goldenen Franzen und Quaſten ausgezierte Fahne, die zu dieſem feier⸗ 
lichen Feſte ganz neu verfertiget worden war, beſtehet auf der Haupt⸗ 
ſeite aus weißem Taffent, in der Mitte iſt der Name Friedrich Wil⸗ 
helm verzogen in Gold geſticket und mit einem Lorbeerkranz umgeben; 
über ihm ſchweben zwey Adler, welche die Krone bringen. Auf der 
andern Seite iſt das Wappen des Mittels auf einem rothen Grund 
in Silber geſticket. Ueber ihm ſteiget ein Adler, mit dem Wappen, 
das er in einer Klaue hält, der Sonne zu. 

Die Schützengilde hatte Röcke von grünem Tuch, ſchwarze 
Unterkleider, auf den Hüten orangene Hutſchleifen mit grünen Feld ⸗ 
zeichen, und über die Schultern breite orangene Bänder, an denen 
ihre, mit dem Königlichen Namenszug gezierte Pulverhörner hingen. 
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ſchließende Officier, (Puehl.) 


welche von der Stellung und dem Berufe Preußens an Deutſchlands 
Spitze nichts wiſſen wollen. Deshalb müſſe man auch hier die natiot 
nale Idee feſt im Ange behalten, und nur ſolche Abgeordnete wählen, 
welche ſich nicht mit den angedeuteten außerpreußiſchen Forderungen in 
Widerſpruch ſetzen, ſondern bereit find, im nationalen Intereſſe zu wir: 
ken, und nach dieſer Richtung die Regierung zu unterſtützen. Schließe 
lich beleuchtete der Redner einen Artikel der letzten Nummer der „Spe⸗ 
nerſchen Zeitung“ unter Hinweis auf deren bekannte Beziehungen, be⸗ 
zeichnete die darin vertretenen Anſichten als diejenigen des Liberalis⸗ 
mus mit dem Zopf und forderte nochmals auf, bei den bevorſtehenden 
Wahlen keinem Candidaten die Stimme zu geben, der nicht bereit ſei, 
für die Zwecke, des National⸗Vereins im Hauſe der Abgeordneten zu 
wirken. Nach einigen Zwiſchenbemerkungen der Herren Dr. Schwarz, 
Laßwitz und Dr. Elsner über die Beziehung des National⸗Vereins 
zu den hier beſtehenden ſpeziellen Wahl⸗Vereinen ward die oben an⸗ 


geführte Reſolution einſtimmig angenommen. 


Man ging nunmehr zur Berathung des 2. heidelberger Beſchluſ⸗ 
ſes, die Bildung von Wehrvereinen betreffend, über, wobei Hr. 
Rechtsanwalt Niemann aus Brieg, welcher der Verſammlung in 
Heidelberg beigewohnt, zunächſt das Wort ergriff. Wie er auseinan⸗ 
derſetzte, war jener Antrag aus der Unkenntniß der Süddeutſchen mit 
den norddeutſchen Verhältniſſen hervorgegangen, und begnügte man 
ſich darauf hinzuweiſen, daß bei der allgemeinen Wehrpflicht in Preu⸗ 
ßen die Bildung derartiger Vereine von ſelbſt wegfallen werde. Von 
allen Beſchlüſſen habe der in Rede ſtehende am wenigſten Anklang ge⸗ 
funden, auch werde der Ausſchuß kaum noch weitere Anträge in der 

Sache ſtellen. Herr Dr. Stein erklärte ſich im Intereſſe der Einheit 
für Aufrechterhaltung der heidelberger Beſchlüſſe, und bemerkte, daß ja 
die Bildung der Wehrvereine nur in der geſetzlich geſtatteten Weiſe 
vorgeſehen ſei. Nachdem noch Herr Dr. Elsner darauf hingewieſen, 
wie in Görlitz ſich neuerlich ein Schützenverein nach dem Muſter des 
coburger organiſire, und ein jüngſt gefeiertes Schützenfeſt in Neu⸗ 
ſalz dem Schützenweſen neben den Turnvereinen in Schleſien einen 
gedeihlichen Aufſchwung verheiße, wurde von einer Reſolution in Bezug 
auf die Wehrvereine Abſtand genommen, und ein Antrag des Herrn 
Prof. Roepell zum Beſchluß erhoben, wonach über die geſetzliche 
Zuläßigkeit der Wehrvereine in Preußen nähere Infor⸗ 


mation eingezogen werden ſoll. 


Zu dem Beſchluſſe der heidelberger Verſammlung über die „Flot⸗ 


ten⸗Angelegenheit“ ſtellte Herr Dr. Stein folgenden Antrag: 


In Erwägung, daß in dieſem Augenblick in ganz Schleſien Samm⸗ 
lungen veranitaltet werden, um Sr. Majeſtät dem Könige als Krönungs⸗ 


Festgabe ein Dampfkanonenboot zu überreiche 

n Erwägung, daß es auch 

nalvereins iſt, dieſen 
in Erw 

fie in Gema 

ſammelten Gelder nach Coburg ſenden wollten, 

beſchließen die hieſigen Mitglieder des Nationalvereins: 


weck möglichſt zu fördern 


1) vorläufig ihre eigenen und die von ihnen geſammelten Beiträge dem 


ſtädtiſchen Comite zu überreichen, 


2) ſobald der erwähnte, unſerer bende Pic liegende Zweck erreicht 

. d e Flotte unter Preußens Füh⸗ 
rung“ in der Art zu organiſtren, daß gemäß dem heidelberger Be⸗ 
ſchluſſe alle durch die hieſigen Mitglieder des Nationalvereins ein⸗ 
gehenden Gelder nach Coburg an den Ausſchuß des Nationalvereins 


it, die Sammlungen „für die deutſ 


geſandt werden. 


Redner motivirte dieſen Antrag, indem er auf die wünſchenswerthe 
Einheit bei den gegenwärtig ſtattfindenden Sammlungen für das Sr. 
Majeſtät darzubringende Krönungsgeſchenk hinwies, worauf der Antrag 


mit lebhafter Acclamation angenommen wurde. 


Darauf ſprach Herr Fabrikbeſizer Scholler, Mitglied des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, über die von der heidelberger Verſammlung be⸗ 
ſchloſſene einheitliche Vertretung Deutſchlands auf der lon⸗ 
Er erinnerte an die Protection, welche 
Se. königl. Hoheit der Kronprinz dem Unternehmen angedeihen laſſe, 
und bemerkte, daß in Baiern und anderen deutſchen Staaten ſchon 
eine Verſtändigung im Sinne des Nationalvereins angebahnt ſei. Auch 
das preußiſche Miniſterium habe deshalb bereits Unterhandlungen mit 
den übrigen Zollvereins⸗Regierungen angeknüpft, und es ſei zu hoffen, daß 
die ae Verbande gehörenden Staaten ſich ebenfalls anſchließen werden. 

ch warz ſprach die Befürchtung aus, daß die deutſche Gewerbethä⸗ 

dan bei der diesmaligen londoner Ausſtellung nur ſpärlich vertreten 
Es ſcheine in unſerer Provinz wie in Deutſchland über⸗ 

haupt eine gewiſſe Abneigung für dergleichen Unternehmungen -einge: 


doner Weltausſtellung. 


Hr. Dr. 


n werde. 


ſe 


chen, 
ache der hieſigen Mitglieder des Natio⸗ 


Adele aber, daß ſie die Kräfte leicht zerſplittern würden, wenn 
eit des heidelberger Beſchluſſes jetzt ſchon die von ihnen ge⸗ 
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noch heute auf ſich warten laſſe. 


vertreten zu ſein. 


Weltausſtellung wirken! 


und Kräftigung bedürfe. 


Sache recht erſprießlich ſein mögen! 


. Preußen. 
Berlin, 17. Sept. 


die mit Geſetz und Recht abſolut unvereinbar waren. 
nicht mehr. 
ſchen Doktorprüfung zugelaſſen, weil er Jude ſei. 
ſogar zu Doctores juris civilis zu graduiren. 


ſchaft erhalten, nannte Herr Raumer „eine Durchdringung des chriſtli 
chen Geiſtes“. 
fen, noch in Kraft iſt, wiſſen wir nicht. 


nur ſo weit gelten darf, als ſie mit der Verfaſſung nicht im 
ſpruch 


Landtages. 


abzulaufen. 


der byzantiniſchen Jurisprudenz, ernannt worden. 


Berlin, 17. Sept. Nicht Lord Eli 


von hier geſchrieben wird, ſondern ein anderer von der Königin Victo⸗ 
ria noch zu ernennender Krönungs⸗Botſchafter wird als officieller Ver⸗ 
treter der großbritanniſchen Krone den königsberger Feſtlichkeiten bei⸗ 
Lord Clarendon wird während der Feſtzeit gleichfalls in 


wohnen. 
der Kroͤnungsſtadt anweſend ſein, aber nicht in oſſicieller Stellung. 


treten zu fein. Man moͤge, fo lange es noch Zeit, zu reichlicher An⸗ 
meldung und Beſchickung aufmuntern. — Herr Dr. Elsner erklärte 
die jetzige Abneigung in Schleſien daher, weil die letzte Provinzial⸗ 
Ausſtellung gänzlich in den Brunnen gefallen ſei, und die Prämiirung 
Unter den Gewerbetreibenden zeige 
ſich auch in Folge der früheren Ausſtellungen zu London und Paris 
eine gewiſſe Ueberſättigung, und man ſtelle geradezu in Abrede, daß 
ſelbige erſprießliche Erfoige gehabt haben. Wenn auch die Induſtrieausſtel⸗ 
lungen keinen direkten Nutzen brächten, fo konne doch der intellectuelle 
Induſtrielle viel daraus lernen, auch ſei es für jeden eine Ehre, dort 
Es mögen daher Alle, die irgend Gelegenheit dazu 
haben, für eine lebhafte Betheiligung an der bevorſtehenden londoner 


Schließlich kam der Antrag zur Debatte, auf Sonntag den 29. Sep⸗ 
tember eine Verſammlung der Mitglieder des National⸗Vereins in 
Breslau und Mittelſchleſien nach Königszelt zu berufen. 
Herr Dr. Stein führte zur Begründung an, daß das Intereſſe 
ſür den National⸗Verein in Schleſien noch ſehr der Belebung 
Während Weſtfalen ſchon 2000 Mit: 
glieder aufzuweiſen habe, zähle unfere Provinz deren bis jetzt nur etwa 
300. Es ſei deshalb räthlich, bedeutende Gäſte heranzuziehen, wie 
Herrn v. Bennigſen oder den Abgeordneten Schultze⸗Delitzſch. 
Später müſſe man auch Oberſchleſien für die Sache intereſſiren, 
für jetzt genüge eine Zuſammenkunft der Mitglieder Breslau's und der 
an dem mittelſchleſiſchen Eiſenbahnnetz belegenen Städte Liegnitz, 
Jauer, Striegau, Freiburg, Schweidnitz, Reichenbach, 
Waldenburg u. ſ. w. Der Antrag fand allgemeine Zuſtimmung. 
Wir wünſchen und hoffen, daß die Theilnahme an der Verſammlung 
aus allen Gegenden eine rege, und ihre Reſultate für die nationale 


Iſtände zu einer Berathung über rg 


[Die Stellung der Juden zu den 
Univerſitäten.] Der Cultusminiſter v. Raumer verletzte die Ver: 
faſſung namentlich dadurch, daß er den Univerfitäten Grundſätze octroyirte, 
Die frühere 
Juriſten⸗Fakultät der berliner Univerſität bedurfte des Hrn. v. Raumer 
Unter Kellers, des ehemaligen Republikaners Leitung, 
wurde Dr. Goldſchmidt, jetzt Profeſſor in Heidelberg, nicht zur juriſti⸗ 
Später wurde der 
hallenſer Univerfität auf Denunciation von Pernice, verboten, Juden 
Die Verballhorniſirung, 
welche das römiſche Volksrecht durch die byzantiniſche Eunuchenwirth⸗ 
Ob dieſes Reſkript, wonach Ulpian, Papinian und 
Paulus in Preußen nicht Doctoren des römiſchen Rechtes werden dür⸗ 
Das aber wiſſen wir, daß 
Hr. v. Bethmann den Juden ſtets die corporative Autonomie der Uni⸗ 
verfitäten entgegengefetzt hat, eine Autonomie, die unſeres 5 

ider⸗ 
e ſtehe. Denn die Univerfitäten find keinesweges Privatanftalten. 
Das Reſkript, welches in Preußen die Juden vom Richteramt aus⸗ 
ſchließt, iſt auch noch nicht aufgehoben, trotz zweier Entſcheidungen des 
Es dürfte namentlich bei den Wahlen die Ansführung des 
Art. 12 in dieſer Hinſicht von allen liberalen Wählern urgirt werden. 
Während Preußens Regierung mit beiſpielloſer Zurückhaltung an die 
Entfernung des Raumer⸗Simon'ſchen Gerümpels geht, fangen andere 
Staaten an, auf dem Gebiete der Religionsfreiheit Preußen den Rang 
Während die Regierung der koͤnigsberger Univerſität noch 
geſtattet, darüber zu debattiren, ob fie Juden und Katholiken als Doc: 
toren und Docenten zulaſſen will, hat die heidelberger Univerſität be⸗ 
reits 2 jüdiſche ordentliche Profeſſoren, Goldſchmidt und Weill, und ift 
Weſſely in Oeſterreich — das jüngſt noch mit der Feſſel des Goncor- 
dates beladen war — zum ordentlichen Profeſſor der Jurisprudenz, ja 
Das ſind moraliſche 
Eroberungen, die nicht von aber gegen Preußen gemacht werden. 
rendon, wie der „Indep.“ 


— Die ſo eben erfolgte Beförderung des bisberigen Krelsgerichts⸗ 
raths Ploennis in Altenkirchen zum Rath beim Appellationsgericht 
zu Greifswald erregt in hieſigen Beamtenkreiſen um fo größere, — 
wir dürfen ſagen, um ſo freudigere Senſation, als der genannte rich⸗ 
terliche Beamte wegen ſeiner Betheiligung an der nach der Verlegung 
der Nationalverſammlung nach Brandenburg forttagenden Fraction, in 
der er bekanntlich im Schützenhauſe den Vorſitz geführt hat, vielfache 
Zurückſetzungen hat erfahren müſſen. Es war ſelbſt vertraulich von 
einer Cabinetsordre an den Juſtizminiſter Simons die Rede, durch 
welche jede künftige Beförderung des Herrn Ploennis ein für allemal 
unterſagt ſein ſollte. Wie ſeine jetzt bekannt gewordene Ernennung 
zum Appellationsgerichtsrath ergiebt, kann eine ſolche Ordre entweder 
niemals erlaſſen, oder fie muß von des Königs Majeſtät zurückgenom⸗ 
men worden ſein. 

— Ein im Unterrichts⸗Miniſterium ausgearbeiteter Geſetzentwurf 
über die Regelung der Verhältniſſe der Elementarfhule — woraus 
das irrige Gerücht von einem im Entwurf bereits vollendeten „Un⸗ 
terrichtsgeſetz“ hervorgegangen zu fein ſcheint — iſt jetzt den Provin⸗ 
zial⸗Schulcollegien und den Abtheilungen der Bezirks⸗Regierungen für 
das Unterrichts⸗ und Schulweſen zur Begutachtung zugegangen. Die 
Berichte dieſer Behörden müſſen bis Ende Oktober bei dem Miniſte⸗ 
rium eingereicht werden, da die Abſicht beſteht, dieſes Geſetz den Kam⸗ 
mern in der nächſten Seſſton vorzulegen. Ein Entwurf des Unter⸗ 
richtsgeſetzes, deſſen Ausarbeitung von dem Abgeordnetenhauſe auch in 
der letzten Seſſton befürwortet wurde, wird im Miniſterium vorbereitet, 
die Vorarbeiten find jedoch noch weit vom Abſchluſſe entfernt. 

Auch die neue Städte⸗Ordnung wird bis zur nächſten Seſſion noch 
nicht fo weit vorbereitet fein, um an die Kammern gelangen zu konnen. 

B.⸗ u. dB. 

Thorn, 13. Septbr. [Zur Gewerbefrage.] Auf Saure * 
Miniſters des Innern berief der Magiſtrat die Mitglieder der Innungsvor⸗ 
welche das Abgeordneten⸗ 
haus zum Gewerbegeſetze vorgeſchlagen hat. ie Verſammlung fand unter 
orſitze des Syndikus Herrn Joſeph geſtern ſtatt, und hatten ſich zu 
derſelben nur circa 20 Perſonen eingefunden. Vier von ihnen waren ent⸗ 
ſchiedene Anhänger der vollen Gewerbefreiheit. Ueber die weſentlichſten 
Fragen hatte die Berathung folgendes Reſultat. Die Geſellen⸗ und Meiſter⸗ 
prüfungen ſollen nicht aufgehoben werden. Sie ſollen nun einmal nach An⸗ 
ſicht der älteren Meiſter ſein ein Mittel gegen die vermeintliche „Ausbeu⸗ 
tung des Handwerkers durch das Kapital“, ſo wie zur Hebung der Intelli⸗ 
genz im Handwerkerſtande beitragen. Ferner ſollen die Aus⸗ und Einſchrei⸗ 
begebühren für Lehrlinge beibehalten werden. Dagegen erklärte ſich die Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig dafür, daß ein Meiſter, welcher einen Geſellen anderer 
Profeſſion brauche, als z. B. ein Tiſchler einen Drechsler, dieſen in Arbeit 
nehmen könne, ſo wie, daß die ſcharfe Scheidung der Profeſſionen in Bezug 
auf den Umfang ihrer Thätigkeit nicht aufrecht zu erhalten ſei. Wären dle 
jüngeren Meiſter in den Vorſtänden, dann wäre die Betheiligung eine grö⸗ 
ßere geweſen, und eine entſchiedene Erklärung für die volle Gewerbefreiheit 
erfolgt. (Danz. 3.) 

Düſſeldorf, 15. Septbr. [Die Nobilitirungsgeſuche.] 
Die von verſchiedenen Zeitungen gebrachte Nachricht, es lägen der hie⸗ 
ſigen koͤniglichen Regierung über 1000 Nobilitirungsgeſuche vor, if 
vollſtändig unwahr. Wie die „Düſſ. Ztg.“ aus zuverläffiger Quelle 
erfährt, iſt nicht ein einziges derartiges Geſuch dieſer Behörde ein⸗ 
gereicht oder zur Begutachtung überwieſen worden. 


Deut ſchlan d. 

München, 13. Sept. [Zur Flotten ⸗ Angelegenheit.] 
Die „Südd. Ztg.“ ſagt: „Am Schluß unſeres Blattes ſind einige 
Beitraͤge zur Verſtärkung der deutſchen Seemacht, die der 
Redaktion zugeſtellt wurden, verzeichnet. (Ein Aufruf zur Leiſtung 
ſolcher Beiträge kann nach den in Baiern geltenden Beſtimmungen erſt 
erfolgen, nachdem die königl. Bewilligung dazu ertheilt ifl). In meh: 
reren Blättern findet man folgende Bemerkung: „„Wie portrefflich 
die preußiſche Regierung das Streben für deutſche Einigung verſteht, 
beweiſt die Bekanntmachung des Marineminiſteriums, das amtlich be⸗ 
kannt macht: „An Beiträgen zur Vergrößerung der preußiſchen Flotte 
ſind dem Miniſterium bis jetzt 2353 Thlr. zugekommen.“ Was brau⸗ 
chen wir weiter Zeugniß?“ Dieſer Vorwurf iſt muthwillig aus der 
Luft gegriffen. Jedermann weiß aus dem veröſſentlichten Schreiben 
des Herrn v. Roon, daß das preußiſche Marineminiſterium ſich zu 
nichts Anderem, als eben zur Annahme von Beiträgen „zur Vergroͤße⸗ 
rung der preußiſchen Flotte“ erboten hat, und Jedermann begreift, 
daß die obige Anzeige genau ſo lauten mußte, wie ſie lautet. Oder 
ſollte das Marineminiſterium in Berlin die eingehenden Gelder für 
Rechnung des Herrn Hannibal Fiſcher quittiren? Es giebt gegen⸗ 


dem 


P — — . Ze. — —— — ——— — — nenn nennen 
Achſel und durch ſchwarz atlaßne Unterkleider aus, und hatten die] Dem. Suſchke ſchlug ſich auf ihrem Scheitel in Locken im röͤmiſchen 


Gefäße ihrer gezogenen Degen mit ſchwarzem Bande umwunden. Die 


Fähndrichs trugen orangene Scherpen. Dieſes Corps zog 120 Mann ſtark 


von ihrem diesjährigen Schützenkönig (Mayer), in folgender Ordnung 


aus: 1) ein Adjutant (Sockel), 2) ein Corps Hautboiſten, ebenfalls 
grün gekleidet; 3) der erſte Anführer (Ober⸗Caßirer Tſchin cke), 4) 
ein Officer (Rumberg), welcher auf einem carmoiſinſamtnen, mit 
goldnen Treßen beſetzten Kißen, 
bermoor gebundenes Gedicht trug; 5) eine rothe mit dem Breslaui⸗ 
ſchen Wappen in Gold gezierte Fahne; 6) der erſte und zweyte Zug 
geführet von 2 Officiers (Kobes und Ruebe als Lieutenants); 


Geſchmack, der übrige Theil fiel langgelocket die Schultern und den 
Rücken hinab. Mitten auf ihrem Haupte trug ſie die Mauerkrone, 
mit Draps d’argent überzogen und blauſeidenen Fenſterchen. Der 
Rock ihrer Kleidung war von weißem Atlas mit gleichem Beſatz; das 
Oberkleid, ein Rondeau von hellblauem Atlas, war vorne dreymal mit 
ſchwarzen Sammtſchleifen, die mit brillantenen Roſen gefaßet waren, 


ein auf Atlas gedrucktes und in Sil⸗ aufgeheftet; die obere, ſehr weite Hälfte der Ermel von weißem Atlas 


ſchloß eine Einfaßung von Sammtband, mit brillantenen Roſen beſetzt; 
die untere Hälfte, gleichfarbig mit dem Rondeau, lag ganz knapp an, 


7) und endigte ſich mit einem Sammtband, das ovale Schnallen von 


der dritte Zug, mit 2 Fahnen, geführet von einem Officier (Mind Brillanten an die Hand befeſtigten. Die Taille ſchmückte eine Einfaßung 


ner); 
rige Schützenkönig in ſeinem völligen Ornat, 
zwey Offtciers (Illing und Woywode)z 
denen Franzen und Quaſten geſchmückte 


Officier, (Henſel); 12) der ſechste mit einem Unterofficer; 


neunte Zug, mit einer Fahne, und unter Vortritt eines Dfficiers, 
(Kühnlein); 16) der zehnte Zug, mit einem Unterofficier; 17) der 
Die 6 Fahnen, welche mit dem Bres⸗ 
lauiſchen Wappen geſchmücket waren, gehörten ehedem denen Bürger: 
Compagnien, und waren von dem Magiſtrat zur Verſchönerung des 
Aufzuges hergegeben worden. Der Zug ging vor das Ohlauiſche 
Thor, wo er ſich zwiſchen ſelbigem, und der daſelbſt errichteten Ehren⸗ 
pforte in zwey Reihen ſtellte. 6 
Ueber die Straße in der Ohlauiſchen Vorſtadt, kurz vor dem Mau⸗ 
ritiuskirchhofe, hatte die Kaufmannſchaft eine Ehrenpforte von 
Laubwerk errichten laſſen. Blumenfeſtons ſchmückten ſie, und um ihre 
4 Säulen ſchlang ſich breites roſa Band mit ſchwarzen Punkten. Oben 
ſchwebte die Fama, und unter ihr ſtand die paßende Innſchrift: Hie 
ames dici Pater atque Princeps. Von der Ehrenpforte aus liefen 
10 Niſchen von beſchnittenen lebendigen Tannen in einem halben Bo⸗ 
gen. In dieſen Niſchen waren 22 Kaufmannstöchter vertheilet. In 
der erſten rechter Hand die älteſte Tochter des Hrn. Kaufm. Suſchke, 
ein ſchönes Mädchen, Schlefien voritellend, mit ihren reizenden Be⸗ 
gleiteriinen, der Dem. Neuſtädter und der jüngften Tochter des Hrn. 
Kaufm. Kracker. In den übrigen die Dem. Kracker d. ält., Klein⸗ 
wächter, Daumüller, Grebin, Kopiſch, Eichborn, Kloſe, 
Mie Schmiege, | ' 
Magir, Otko, 


Klaß, Sturz und Pohl. Das blonde Haar der 


8) ein Corps Trompeten und Paucken; 9) der diesjäh⸗ wie den obern Theil der Ermel. 


Ein Mantel von purpurfarbenem 


Ihr Haar, auf die 


5 13) der] nehmliche Art aufgeſetzet, ſchmückten flatt der Krone, Federn und Per: [eine ähnliche Braunfärbung, 
fiebente Zug mit 2 Fahnen, geführet von einem Offizier (Fiebig) z len. 
14) der achte Zug unter Anführung eines Unterofficiers; 15) der 


Sie trugen ein ſchwarz atlaßnes Rondeau mit ſehr gebauſchten 
roſefarbenen Ermeln, die weiter herab kleiner fielen und unten ganz 
knapp ſich an die Hand ſchloßen, wo ſie ſich in einem Zickzack von 
weißem Milchflor endeten. Sie waren verſchiedenemahl mit ſchwarzen 
Sammtband und Stahlſchnallen unterſchnallet, und oben mit ſchwarzen 
und rothen Bogen beſetzet. Um den Nacken lief ein hoher Kragen von 
Milchflor mit Spitzen beſetzet bis an die Bruſt, wo er ſich verlohr; 
die Bruſt zierte ein Latz von roſen Atlas, ſchwarz geſchnüret; um die 
Taille ſchlang ſich ein ſchmaler Gurt von demſelben Zeuge, und in der 
Mitte des Kleides lief ein roſefarbener Zickzack von Aklas, nach der 
neuern Benennung à la Figaro, bis auf den untern Beſatz, der eben 
ein ſolches Zickzack bildete. Die Schuhe von ſchwarzem Atlas waren 
durch rothe Schleifen gebunden. Das Ganze ſtellte ein ſehr reizendes 
Schauſpiel dar. 

Da der Monarch den Tag nicht eintraf, ſondern, wie das Gerücht 
ſaget, abſichtlich in Brieg verweilte, „um den Breslauern, (die ſich erſt 
auf den folgenden Tag gefaßt hielten) ihre Freude nicht zu verderben,“ 
ſo zog ſich alles nach Breslau zurück, bis auf die Fleiſcher, die in 
Tſchechnitz unter Ausſtellung von 6 Feldpoſten, über Nacht blieben. 
Am folgenden Morgen um 4 Uhr rückten fie bis Gräbelwitz, 2 Mei 
len von Breslau vor, und ſtellten 2 Feldpoſten aus. 

Fortſetzung folgt.) 


Hayn, Molinari, Lämchen, Galetſchky, 


auswirthſchaftliche Briefe. 
Von Dr. F. Kane Ne 125 Univerſität zu Breslau. 


Vom Waſſer in feinen Beziehungen zum Hausweſen. 


(Schluß.) 

Zum Glück iſt ein Bleigehalt im Waſſer leicht erkennbar, und 
derjenige Leſer, welcher mir bis hierher mit einiger Aufmerkſamkeit 
gefolgt iſt, kann über das Entdeckungsmittel nicht in Ungewißheit fein, 
Es it der Schwefelwaſſerſtoff. Um dieſen in faulem Waſſer 
zu erkennen, wurde oben als das beſte Mittel ein Bleiſalz vorge⸗ 
ſchlagen. Iſt nun dies zutreffend, ſo wird umgekehrt der Schwefel⸗ 
waſſerſtoff das beſte Mittel ſein, Bleiſalze als vorhanden nachzuweiſen. 

In der That wird deſtillirtes Waſſer, worin nur kurze Zeit eine 
Bleiplatte gehangen, durch einen Tropfen Schwefelwaſſerſtoff⸗ 


geführet von Atlas mit Hermelin beſetzet ward vorn über der Bruft von einer Steinſchleife[ Ammoniak (welches man in Apotheken haben kann) ſogleich braun 
10) die grüne mit gol⸗ befeſtiget, floß über den Rücken und ſchleppte auf der Erde. Die 
ö > Schützen⸗Eſtandarte (der | Schuhe waren von weißem Atlas, und mit Steinſchnallen. Ihre Be: 
Schützenälteſte Ram iſch); 11) der fünfte Zug, geführet von einem gleiterinnen erſchienen in altdeutſcher Kleidung. 


gefärbt, indeß das Waſſer, worin kein Blei war, nur davon gelb: 
lich wird. 

r Bemerkt man nun in anderem Waſſer unter gleichen Umſtänden 
und verſchwindet dieſe nicht durch 
einen Zuſatz von Weinſteinſäure, jo kann man ſicher auf eine Ver⸗ 
unreinigung des Waſſers mit Blei ſchließen. Macht dagegen die 
Säure die Färbung verſchwinden, fo rührte fie von Eiſen her. 
Das Vorhandenſein dieſes Metalls im Waſſer iſt zwar nicht ſehr 
angenehm, aber doch nicht unbedingt schädlich. 

Auch iſt es ein ſeltener Fall, daß Eiſen im Waſſer vorkommt, 
es müßte denn in der Nähe von Färbereien ſein, die ſich leider noch 
immer herausnehmen, alles mögliche in die Fluͤſſe laufen zu laſſen 
zum Nachtheil der Fiſche. 

Immer werden es aber nur Eiſenſalze fein konnen, die das 
Waſſer verunreinigen, denn das Eiſen im metalliſchen Zuſtande: als 
Gußeiſen, Schmiedeeiſen oder Stahl, loͤſt ſich weder im reinen, noch 
im gewöhnlichen Waſſer auf. Waſſer, was über Eiſenabſchnitzel ſteht, 
bleibt daher eiſenfrei, obwohl das Eiſen ſelbſt ſich darin anfangs mit 
ſchwarzem, dann mit gelbbraunem Roſt überzieht. 

Es hat mich die Erfahrung gelehrt, daß ein ſolches Waſſer nie 
faul wird, ſelbſt wenn ſolche Stoffe hineinkommen, die leicht im 
Waſſer faulen. Wer wüßte nicht, daß man Blutegeln oft friſches 
ale geben muß, weil es ſonſt bald ſtinkig wird und die Thiere 
ſterben. 

Ich habe jedoch einmal zwei Blutegel 6 Monate lang in dem⸗ 
ſelben Waſſer aufbewahrt, es wurde nie gewechſelt und nur das 
verdunſtete erſezt. Die Egel waren fortwährend friſch und geſund, 
und zwar aus dem Grunde, weil ich auf dem Boden des Gefäßes, 
worin fie ſich befanden, 1, Zoll hoch Eiſenfeile und einige Nägel 


wärtig kein anderes Mittel zur Verftärfung der deutschen Sermacht im 


Norden, als die Verſtärkung der preußiſchen. Das hat ſich auch die 
Verſammlung in Heidelberg geſagt und hat mit dürren Worten dem 
Ertrag ihrer Sammlungen die Beſtimmung gegeben, „„für den Bau 
der zum Schutz der deutſchen Nord: und Oſtſeeküſten beſtimmten Boote 
in den Reihen der preußiſchen Kriegsmarine verwendet zu werden.““ 
Wer die Nord: und Oſtſeeküſte nicht geſchützt haben will, weil dieſer 
Schutz zur Zeit nur von Preußen ausgehen kann, mag das vor ſei⸗ 
nem politiſchen Gewiſſen verantworten; nur ſo viel iſt gewiß, daß die 
Bekanntmachung des preußiſchen Marineminiſteriums nicht anders lau⸗ 
ten konnte, als ſie 8 und die Sachlage kein Haarbreit verändert hat. 


Oeſterrei ch. 

C. Wien, 17. Sept. [Zur Situation.] Der heutige „Wan: 
derer“ meint zwar, daß ſich dem wirklichen Zuſammentreten des ſie⸗ 
benbürgiſchen Landtages noch vielfältige Hinderniſſe entgegen: | — 
ſtellen würden, da es nach dem 11. Artikel von 1791 Sache des Gu⸗ 
berniums ſei, die Einladungsſchreiben zu erlaſſen, und da dies Gu⸗ 
bernium das Recht der Repräſentation beſitze, falls ihm in der Ein⸗ 
berufungsordre irgend etwas ungeſetzlich oder verfaſſungswidrig er⸗ 
ſcheine. Es werde daher Herrn v. Schmerling kaum etwas Anderes 
übrig bleiben, als das ganze Gubernium des Grafen Miko aus 
neuen Perſönlichkeiten zu bilden. Dagegen glaubt „Peſti Naplo“ zu 
wiſſen, es werde die Sache mit der größten Eile betrieben werden, 
und deshalb das Einberufungsreſcript wahrſcheinlich nur von dem AL 
teſten Hofrathe die Contraſignatur erhalten, weil ſchon die Ernennung 
eines neuen Hofkanzlers eine zu große Verzögerung veranlaſſen würde. 
Denn der Rücktritt des Baron Kemeny gilt den Ungarn für eine aus⸗ 
gemachte Sache. Dagegen erklärt „Peſti Naplo“, nichts über das Ver⸗ 
halten zu wiſſen, welches Graf Miko und die Gubernialräthe ein⸗ 
ſchlagen werden. Den Anklagen gegenüber, welche magyariſche Stim⸗ 
men gegen den Miniſterialrath von Roſenfeld als möglichen Nach⸗ 
folger des Barons Kemeny erheben, erinnert jetzt ein Sachſe im peſther 
„Lloyd“ an eine ſehr patriotiſche Aeußerung, die Roſenfeld in früheren 
Jahren gethan. Roſenfeld, ein geborner Sachſe aus Hermannſtadt, 
war nämlich während des ſiebenbürgiſchen Landtages von 1837 Adlatus 
des damaligen konigl. Commiſſärs, des Erzherzogs Ferdinand von 
Eſte, und es wird von ihm erzählt, daß er Sr. kaiſ. Hoheit einſt ge⸗ 
ſagt habe: „Die Rechte und Freiheiten, die die ſächſiſche Nation ſich 
unter den ungariſchen Königen erworben, hat ſie unter dem jetzigen 
Herrſcherhauſe groͤßtentheils verloren.“ 

Alle ſerbiſchen Blätter bringen mit größter Beſtimmtheit die Nach⸗ 
richt, daß der Serbengongreß vom Minifterium bewilligt fei, und 
daß feine Eröffnung noch am 27. Septbr. (22) ſtattfinden werde. Der 
Zweck des Congreſſes wäre die Organiſirung der Wojwodina und die 
Wahl eines Wojwoden, aber unter der Bedingung, daß der Congreß 
Abgeordnete für den Reichsrath ernenne. Wir bezweifeln die Richtig⸗ 
keit dieſer Nachricht ganz entſchieden, da die Februar⸗Verfaſſung nur 
Landtags⸗ und direkte Wahlen, unſeres Wiſſens aber keineswegs Wah⸗ 
len durch National⸗Congreſſe kennt. Auch „Oſt und Weſt“ bemerkt 
zu der geſtrigen Mittheilung der „Temesw. Ztg.“, wonach den Ser⸗ 
ben eine Woſwodſchaft, den Romanen ein Gapitanat u. ſ. w. zuge: 
dacht ‚fein ſoll: „das find ganz ſchöne Dinge; aber ſoweit unſere Er⸗ 
kundigungen reichen, wird in den ee an deren Realiſi⸗ 
rung durchaus nicht gedacht.“ 


Italien. 


Turin, 13. Sept. [Cialdini wird populär.] Cialdini ift 
auf dem Punkte, ſich die Popularität der Neapolitaner in einem Grade 
zu gewinnen, wie ſie bisher noch kein Vertreter der turiner Regierung 
beſaß. Er trifft mit ſeinem geraden natürlichen Verſtand den Nagel 
auf den Kopf und tritt mit demſelben Erfolge gegen die Intriganten 
in der Hauptſtadt, wie gegen die Banditen in den Gebirgen auf, und 
er hat gewöhnlich die Lacher auf feiner Seite, was in Neapel ſchon 
höher anzuſchlagen iſt, als irgendwo. Allgemein ergötzt die originelle 
Art und Weiſe, wie er den Herren Bonghi, Nuitta, Vacca und Piſa⸗ 
nelli das Gefühl ihrer Wichtigkeit und gleichzeitig das Vermögen, ihm 
fernerhin zu ſchaden, benahm. Er ſchrieb ihnen kurz und bündig: 

Meine Herren! Die Unterſtützung, welche ſie meinen Vorgängern zu 
Theil werden ließen, wurde dieſen zu verderblich, als daß ich in den Irr⸗ 
thum verfallen könnte, ſie in Anſpruch zu nehmen. Wenn Sie aufrichti 
wünſchen, daß meine Aufgabe gelinge, ſo haben Sie die Güte, gegen mi 
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zu ſprechen und zu ſchreiben. Ibre Oppoſition wird mir in der Meinung 
des Landes viel nutzen und ich werde Ihnen deshalb ſehr dankbar fein. 

Genehmigen Sie, meine Herren, die Verſicherung meiner ausgezeichne⸗ 
ten Hochachtung. Cialdini. 

Die Unterſtützung, welche der „Nazionale“ von der Regierung be⸗ 
zog, wird monatlich zu 4000 Fr. angeſchlagen. Cialdini begleitet die 
Benachrichtigung, daß es mit der Subvention zu Ende ſei, mit der 
kauſtiſchen Bemerkung, „er thue es nur, um das Blatt Wirklich un⸗ 
abhängig zu machen.“ 

[Ricaſolis Handſtreich und Goyons Depeſche.] Der pa⸗ 
riſer d. F.⸗Correſpondent der „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt unter dem 15. 
Septbr. Folgendes: In meinem letzten Briefe hob ich die Thatſache 
hewor, daß Ricaſoli wirklich einen Handſtreich gegen das päpflliche | 
Gebiet im Schilde geführt habe. Eine intereſſante Depeſche des Ge: 
nerals Goyon, Commandirenden in Rom, an die franzöſiſchen Trup⸗ 
penbefehlshaber in den verſchiedenen Grenzorten als Civita⸗Caſtellana, 
San Lorenzo u. ſ. w. rechtfertigt dieſe Mittheilung. Dieſe Depeſche 
lautet: Civitavecchia. 3. September, Mitternacht. Ich erfahre, daß 
ein Angriff vorbereitet iſt. Setzen Sie ſich in die Lage, dieſe allzu 
frechen Piemonteſen, die uns überraſchen wollen, kräftig und mit den 
Waffen zurückzuweiſen. Sagen Sie mir, ob Sie die erforderliche 
Quantität Munition haben. — Dieſe Depeſche war in der Nacht 
vom 5. September den betreffenden Detachements zugekommen. 


Frankreich. 

Paris, 15. Sept. [Die Saiſon der Schlöſſer. — Mi⸗ 
res. — Das Incognito des Marſchalls Magnan.] Die 
„Saiſon der Schlöſſer“ beginnt und Paris iſt noch leerer an Pari⸗ 
ſern als im Hochſommer zur „Saiſon der Bäder“. Im Schloß auf 
dem Lande iſt „Alles“ willkommen, und wer ſelbſt kein Schloß hat, 
der hat einen Freund, der damit ausgeſtattet iſt, oder er hat doch 
wenigſtens Freunde, welche „beſchloßte“ Freunde haben und in der 
„saison de chateau“ gilt wirklich noch das ſonſt längſt aus der 
Mode gekommene Sprüchwort: „die Freunde unſerer Freunde ſind auch 
unfere Freunde“. Uebrigens iſt die Saiſon der Schloͤſſer in Frank: 
reich die wichtigſte für die jungen und alten, heirathsfähigen oder hei⸗ 
rathsluſtigen Damen, denn in dieſer Zeit werden die im Winter auf 
den pariſer Bällen projektirten Heirathen entweder feſtgemacht oder ge⸗ 
löſet; im Sommer hatte man Zeit zu den nöthigen Erkundigungen. 
Das Schloßleben geſtattet nun das Studium der gegenſeitigen Eigen⸗ 
ſchaften. Bei ſo wichtigen auswärtigen Angelegenheiten iſt's denn kein 
Wunder, daß das Leben hier in Paris ſtockt! Auch der kaiſerl. Hof 
iſt nicht hier, und wäre nicht glücklicherweiſe ſoeben eine Madame de 
l'Espinaſſe, ich glaube die Wittwe des bekannten Generals, zur Hof: 
dame der Prinzeß Mathilde (der geſchiedenen Gemahlin des Für⸗ 
ſten Anatole Demidoff) ernannt worden, wir könnten glauben, es gabe 
gar keinen Hofſtaat mehr in Frankreich. Mirés aber iſt noch übrig 
geblieben; man redet von einem Gnadengeſuch, das er nach Biarritz 
abgeſandt haben ſoll; das mag ihm hart angekommen ſein und wird 
ihm doch nur wenig helfen. Sonſt redet man hier noch von dem 
berühmten Staatsſtreich⸗Marſchall, dem Herrn Magnan, der in 
einem Anfall von Souveränetäts⸗Laune in Italien unter dem „Inco⸗ 
gnito“ eines Grafen v. Luciennes reiſt. Es iſt allerdings ſchon ein 
franzöſiſcher Marſchall Souverän geworden, und der alte Soult war 
auch drauf und dran, ſich als König Nikolaus 1. von Algarbien krö⸗ 
nen zu laſſen; aber daß ſich Einer das Incognito ſo vornweg genom⸗ 
men, wie Herr Magnan, iſt uns noch nicht vorgekommen. Ein be⸗ 
kannter Schülerſtreich iſt's übrigens, ſich im Reiſe⸗Incognito einen hö⸗ 
heren Titel beizulegen, als man im Leben hat. Oder ſollte Herr 
Magnan ganz im Geheimen Graf geworden ſein? Das Luſtigſte aber 
iſt das Prädikat „Graf v. Luciennes“; Luciennes iſt nämlich das kleine 
Zauberſchlößlein, welches Ludwig XV. für ſeine Dame Dubarry erbaute. 
Hat Herr Magnan etwa dieſe Beſitzung erworben und ſich davon den 
Titel beigelegt? Oder iſt's überhaupt nur eine Schwelgerei in Erin⸗ 
nerungen an die Schönheit, welche den Pavillon von Luciennes zuerſt 
bewohnte? — (N. Pr. Z.) 

Paris, 15. Sept. [Zum Mirés'ſchen Prozeß.] Der amt⸗ 
liche Theil des „Moniteur“ iſt heute abermals mit einer Reihe von 
Promulgationsdekreten angefüllt, welche verſchiedene im geſetzgebenden 
Körper angenommene Geſetzentwürfe von lokalem Intereſſe enthalten. 
— Man lieſt im „Moniteur“: „Zwei kürzlich in Betreff des Mires⸗ 
ſchen Prozeſſes in mehreren Journalen veröffentlichte Briefe haben dem 


von dem kaiſerlichen Gerichtshofe in Paris in dieſer Angelegenheit er⸗ 
laſſenen Urtheile eine irrige Auslegung gegeben, welche der Art iſt, die 
öffentliche Meinung irre zu führen. Die Verfaſſer dieſer Briefe haben 
ſich nicht geſcheut zu ſagen und zu verſtehen zu geben, daß der Gerichts⸗ 
hof nicht nur einen der Vertrauensmißbräuche, deren Mires beſchuldigt 
wurde, ſondern auch die Anklage, welche ſich auf die Executionen bezog, 
beſeitigt habe. Sie haben ſich ſehr geirrt über die Bedeutung des 
Urtheils und es iſt daran gelegen, den wahren Sinn und die wahre 
Tragweite deſſelben wieder herzuſtellen. Der Betrug, welcher ſich aus 
den Exekutionen ergab, zerfällt geſetzlich in zwei verſchiedene Haupt⸗ 
punkte: 1) Verübter Betrug (escroquerie consommee), welcher alle 
ſeine Wirkungen in Betreff der Clienten hervorgebracht hat, die in 
Folge der Täuſchung die Exekutionen als Baſis für die Regulirung 
ihrer Rechte mit der Gaifje-Mired angenommen hatten und die, wenn 
fie dieſer Regulirung zufolge Debitoren waren, bezahlt oder im um: 
gekehrten Falle ihre Forderungen erhoben und Quittung gegeben hatten. 
2) Verſuchter Betrug (escroquerie tentée) in Betreff der Clienten, 
welche, obwohl ſie die Exekution für reel hielten, ſich geweigert hatten, 
deren Folgen zu tragen, und welche mit der Caiſſe die Situation als 
Debitor oder Creditor, welche ſich für ſie daraus ergab, weder feſt⸗ 
ſtellen noch liguidiren wollten. Beim erſten Hauptpunkte hat der 
Gerichtshof das Urtheil beſtätigt, beim zweiten hat er erklärt, daß die 
Thatſachen juridiſch (en droit) nicht die charakteriſtiſchen Merkmale des 
Betrugsverſuchs enthielten und das Vergehen nicht conſtituirten. Er 
hat demnach nur letzteren Punkt ungiltig gemacht, während er für das 
Uebrige den Betrug aufrecht erhielt.“ 

[Die Zuſammenkunft des Königs von Preußen und des 
Kaiſers von Frankreich.] Man ſchreibt der „National⸗Ztg.“ aus 
Paris: Die Zuſammenkunft des Königs von Preußen mit dem Kaiſer 
Napoleon iſt nun alles Ernſtes beſchloſſen, und zwar iſt vorläufig 
Compiegne zum Orte des Rendezvous gewählt. Ob es gerade am 
4. Okt. ſtattfinden wird, iſt noch unbeſtimmt; jedenfalls aber würde 
die Reiſe zwiſchen dem 1. und 10. Okt. fallen. Man will hier wiſſen, 
daß dem früheren Reiſeproſekte beſonders zwei Schwierigkeiten entgegen⸗ 
geſtanden haben: das Ungewöhnliche, allem Herkommen und aller 
Etikette Zuwiderlaufende eines Beſuchs in einem militäriſchen Lager, 
und die aus demſelben ſich entwickelnde Nothwendigkeit, den Kaiſer zu 
den Rhein-Mandvern einzuladen. Das perſönliche Erſcheinen des 
Kaiſers am Rhein hätte in Deutſchland jedenfalls ſonderbare Eindrücke 
hervorgerufen. So viel ſteht indeſſen feſt, daß ſich im koͤnigl. Hof⸗ 
lager in Oſtende die Anſicht geltend gemacht hat, der König konne 
endlich den Gegenbeſuch nicht wohl ausſchlagen, und daß auch König 
Leopold ſich in demſelben Sinne geäußert hat. Wenn die öffentlichen 
Organe hier diesmal weniger beſtimmt und geräuſchvoll von der Zu⸗ 
ſammenkunft ſprechen, ſo rechnet man in hieſigen offiziellen Kreiſen 
nicht minder feſt darauf. — Aus Turin ſind dieſer Tage vertrauliche 
Briefe eingetroffen, nach denen die Anerkennung des Königs von Italien 
durch Preußen in naher Ausſicht ſtände. Ein vornehmer italieniſcher 
Reiſender, der aus Deutſchland nach Turin zurückgekehrt war, hatte 
dieſelben Eindrücke mitgebracht. Ich glaube, daß hier viel auf Rech⸗ 
nung des italieniſchen Optimismus kommt und daß dieſe Frage preußi⸗ 
ſcherſeits noch nicht erledigt iſt. Wenigſtens ſcheint Graf Carolyi, der 
ſich in jüngſter Zeit in Oſtende und Brüſſel aufgehalten hat, entgegen⸗ 
geſetzte Eindrücke mitgenommen zu haben. 


Belgien. 

Brüſſel, 15. Sept. [Ein ſeltſamer Vorſchlag.] Frank⸗ 
reich hat vor kurzem durch ſeinen Botſchafter in London, General 
Flahault, dem engliſchen Kabinet folgenden eigenthümlichen Vorſchlag 
machen laſſen: Frankreich ſei mit Intereſſe dem Kampfe Englands ge⸗ 
gen die jüngſten Regungen der Jonier und der griechiſchen Völker⸗ 
chaften der benachbarten Länder gefolgt. Es ſei daher nicht abge⸗ 
neigt, an der Ausführung eines Planes mitzuarbeiten, nach welchem 
aus Theſſalien, Epirus u. ſ. w. ein neues kleines Reich unter engli⸗ 
ſcher Oberhoheit geſchaffen werden könnte. Lord Palmerſton hat die⸗ 
ſen Vorſchlag, der aus einer momentanen ſchmollenden Stimmung 
gegen Rußland hervorgegangen zu ſein ſcheint, lächelnd entgegen ge⸗ 
nommen und abgelehnt. 3 

Spanien. 

Madrid, 14. Sept. [Dementis.] Die „Independ. beige” 

hatte unlängſt mitgetheilt, der Hofprediger der Königin Iſabella von 


— 
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geſchüttet hatte. Die Eiſenfeile war mit der Zeit ſehr geroſtet und der 
Schleim, den die Blutegel von ſich gelaſſen, hatte ſich auf dieſe nie⸗ 
bergeißlagen und dadurch war das Infäulnißübergehen verhindert 
worden 

Von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt dieſe Erfahrung für Seereiſende. 
Bei langen Fahrten in heißen Gegenden ſchlägt das Waſſer leicht um 
und wird übelriechend. Dies geſchieht beſonders in hölzernen Ge 
fäßen, deren Reinigung auch ſehr ſchwierig iſt, wenn Waſſer einmal 
darin verdorben war. Dieſem allen entgeht man, wenn die Waſſer⸗ 
behälter von Schwarzblech find. In ſolchen hält ſich das Trinkwaſſer 
ganz vortrefflich. 

Obgleich es für die Pflanzen nicht ſchädlich iſt, wenn ſie mit übel⸗ 
riechendem Waſſer begoſſ 0 werden, ſo wird kein Gartenfreund dies 
gerne ſehen und riechen. Ein ſolches Waſſer bildet ſich jedoch nach 
und nach in Fäſſern, die zum Auffangen des Regenwaſſers dienen. 
Auch hier können inwendig angenagelte Streifen von Schwarzblech 
als fäulnißwidriges Mittel dienen. 

Es giebt eine Fäulniß des Waſſers, die in den Gegenden des 
Flachsbaues oft zur Landplage wird. Sie tritt ſtets ein, wenn 
Flachs oder Hanf behufs des ſog. Röſtens in Waſſer gelegt und ſo 
lange darin gelaſſen wird, bis die Flachsfaſer ſich leicht von der Holz⸗ 
faſer trennen läßt. Da dies nur nach einem völligen Abſterben der 
Lein⸗ oder Hanfpflanze geſchieht, ſo tritt, wenn das Waſſer keinen Ab⸗ 
fluß hat, eine Fäulniß ein, unter Entwickelung eines unerträglichen Ge⸗ 
ruchs. Ueber dieſen Gegenſtand ſind einige Worte hier gewiß am 
Platz, namentlich für ſolche Flachsbereiter, welche nach neuerer Art 
das Flachsröſten in abgeſchloſſenen Behältern vornehmen. 

Zur Zeit als die königliche Seehandlung noch die liebevolle 
Mutter aufblühender Gewerbzweige war; als ſie noch die chemiſche 
Fabrik als eine Art Muſterſchule zu Oranienburg beſaß, wo Jedem 
der Eintritt freiſtano, die, ſeitdem fie jetzt in fremde Hände übergegan⸗ 
gen, von einer Fabrik erſten Ranges im preußiſchen Staat, zur Un⸗ 
bedeutendheit herabgekommen ift, zu dieſer Zeit war fie auch eine 
Rathgeberin und Helferin bei nicht⸗chemiſchen Gewerben. So wurde 
denn auch ich, der damals der chemiſchen Leitung der Fahrik vorſtand, 
oft genug in Anſpruch genommen, um Fragen zu beantworten, die 
auf verſchiedene andere, nicht gerade chemiſche Gewerbsbetriebe ſich 
bezogen. 

Ich habe eine Menge ſolcher Antworten gegeben, die ich jetzt, da 
die Empfänger bereits ihren Nutzen daraus gezogen, gelegentlich zum 
allgemeinen Beſten öffentlich bekannt mache. Eine ſolche iſt hier beim 
Waſſer an ihrem Platze. 

Sie bezieht ſich auf einen Gegenſtand, der ſchon manchen Freund 


des Landlebens zur eiligen BR getrieben und den harmloſen Be: 


wohnern des Waſſers den Todesſtoß verſetzt hat. 
waſſer des Flachſes. 

In der Flachsbereitungsanſtalt zu Patſchkey in Schleſten ließ 
man das Röſtwaſſer des Flachſes in den dortigen Weidefluß laufen, 
und dies gab den anwohnenden Fiſchern Veranlaſſung, ſich über Ver⸗ 
unreinigung des Waſſers zu beſchweren, wegen des dadurch herbeige⸗ 
führten Abſterbens der Fiſche. 

Es war nun die Frage, ob dieſe Beſchwerden begründet und wie 
im Bejahungsfall ihnen abzuhelfen ſei. Zu dem Ende wurde mir 
1) reines Weideflußwaſſer, 2) Röftwafler aus einer eben auögeröfleten 
Grube mit dem Erſuchen überſandt, beide einer ſorgfältigen verglei⸗ 
chenden Prüfung zu unterwerfen und Mittel anzugeben, den Beſchwerde⸗ 
führern gerecht zu werden. 

Das mir geſandte Röſtwaſſer verbreitete beim Oeffnen der Flaſche 
einen durchdringenden, höchſt unangenehmen Geruch. Dies 
war aber auch alles, was ich Widriges und Feindſeliges an ihm ent- 
decken konnte. Denn nach dem Erhitzen bis zum Kochen war dieſer 
Geruch davon geflogen, und das Uebrigbleibende verhielt ſich wie das 
reine Weideflußwaſſer, ausgenommen einige Schleimtheile, die das 
Roͤſtwaſſer aus der Leinpflanze aufgenommen hatte. 

Mitſammt dieſen Schleimtheilen wurde nun dies Waſſer bei ge⸗ 
linder Wärme zur Trockne verdunſtet. Es ergab ſich hierbei ein feſter 
Rückſtand von großer Unbedeutendheit, denn 1000 Loth Röſtwaſſer 
hinterließen nur 4 Loth feſte Stoffe. Hiervon war die Hälfte ver: 
brennlich, alſo pflanzlichen Urſprungs. Die andere Hälfte beſtand aus 
Kalk, Kali, Kieſelerde und Eiſen. 

Worin war nun die ſchädliche, Fiſche tödtende Wirkung dieſes 
Waſſers begründet? 

Ein ganz einfacher Verſuch wies auf den übelriechenden flüchtigen 
Stoff hin. Ich ſetzte kleine, ſehr muntere Fiſche ins Röſtwaſſer; fie 
ſtarben bald. Andere Fiſche dagegen blieben lebend in einem 
Röſtwaſſer, das durch vorheriges anhaltendes Kochen geruchlos 
gemacht, alſo von dem übelriedyenden Stoff befreit worden war. 

Bei beiden Verſuchen wurde die folgende Vorſicht nicht verabſäumt. 
Man weiß, daß Fiſche im luftleeren Waſſer nicht leben können, 
denn fie bedürfen zum Athmen der Luft, die im Waſſer aufgelöst iſt. 
Nun enthält ein gründlich gekochtes Waſſer keine Luft, und Fiſche wür⸗ 
den darin ſich unbehaglich fühlen, ſelbſt wenn es vorher auf den 
Waͤrmegrad des gewöhnlichen Waſſers zurückgebracht worden. In 
beiden Fällen wurden demnach die zu prüfenden Wäſſer vorher anhal⸗ 
tend mit Luft geſchüttelt, ehe die Fiſche hineingeſetzt wurden. 

Da es nun unmögli if, ein ſolches Flachsroͤſtwaſſer, ehe es in 
den Fluß abgelaſſen wird, vorher durch Sieden geruchlos und für 
die Fiſche unſchädlich zu machen, ſo mußte nach anderen Mitteln ge⸗ 


Es iſt das Röſt⸗ſucht werden, daſſelbe zu erreichen. 


Zuſätze von Säuren blieben ohne 
Erfolg; ebenſo Chlorkalk und Chlornatron. Beſſer wirkten baſiſche 
Stoffe, z. B. Natron und ein Filtriren durch Torfaſche. Hierbe 
verlor ſch der unangenehme Geruch und ging in den angenehmeren 
des Kuhſtalles über. 

Ein ſolches Waſſer iſt nun, mit Flußwaſſer vermiſcht, den Fiſchen 
nicht mehr ſchädlich. 

Bei dieſen Verſuchen kam ich auf den glücklichen Gedanken, das 
Verhalten des ſtinkenden Röſtwaſſers zu ungeröftetem Flachs oder viel⸗ 
mehr zur trocknen Leinpflanze zu prüfen, hauptſächlich um zu erfahren, 
ob es vielleicht möglich ſei, daſſelbe zu einer neuen Röſtung anſtatt 
des reinen Waſſers zu verwenden. 

Der Erfolg war über alle Erwartung günſtig. Die friſch getrock⸗ 
nete Leinpflanze wurde verſuchshalber in ein Glasgefäß feſt eingedrückt 
und mit fo viel des übelriechenden Röſtwaſſers übergoſſen, daß fie 
davon bedeckt war und dann bei 20—22° R. 12 Tage lang ſich 
ſelbſt überlaſſen. 

Schon am zweiten Tage war der üble Geruch verſchwun⸗ 
den, und das Waſſer zeigte keine ſchädlichen Eigenſchaften. Dieſe wie 
der üble Geruch ſtellten ſich jedoch als Endergebniß der neuen Gährung 
in den letzten Tagen wieder ein. 
daß der Röftvorgang beendet fein müſſe. 
herausgenommen, geſpült und an der Luft getrocknet. Der holzige 
Theil derſelben zeigte ſich ſo brüchig, wie bei mit friſchem Waſſer ge⸗ 


röfteten Pflanzen und ließ ſich leicht abtrennen beim Brechen und 
Die Faſer ſelbſt hielt rückſichtlich ihrer Stärke jeden Ver⸗ 


Schwingen. 
gleich mit anderen auf gewöhnliche Weiſe geröftetem Flachs aus. 


Ich kann der Verſuchung nicht widerſtehen, es hier hinzuſchreiben, 


daß ich in den oben angeführten Thatſachen einen Fortſchritt für 5 
Nämlich für diejenige Art der 


die Flachsbereitung erblicke. 
neueren Zeit, die nicht in Teichen oder Gräben, ſondern in geſchloſſenen 
Behältern röſtet. Hier ergeben ſich zwei weſentliche Vortheile. Erſtens 
iſt man der Sorge überhoben, was mit dem ſtinkenden Roͤſtwaſſer an⸗ 


zufangen, um es ohne Widerſpruch loszuwerden, da man es zu einer 


neuen Röſtung verwenden kann. Zweitens wird man finden, 
daß dieſe Verwendung eine große Zeiterſparung in ſich ſchließt. 
Im alten Röſtwaſſer tritt nämlich die Gährung, welche eine richtige 
Röſtung begleitet, viel ſchneller ein, als im frifhen Waſſer. Man 
kann alſo künftig, wenn man ſich ſtets des alten Röſtwaſſers bedient, 
und nur das durch Verdunſtung u. ſ. w. verloren gegangene durch 
friſches Waſſer erſetzt, in viel kleinerem Maßſtabe und mit viel kleineren 


Gefäßen arbeiten, was ſelbſtverſtändlich bei neuen Anlagen ſehr in Be⸗ 


tracht kommt. 


Dies nahm ich für ein Zeichen, 
Die Leinpflanze wurde daher 
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gen gemacht, die für die Perfon deß Kaiſers Napoleon beleidigend ge⸗ 


a 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. September. [Tagesbericht.] 

+ Die heut Abend im Saale des Königs von Ungarn abgehaltene 
Verſammlung zur Beſprechung über das Sr. Majeftät als Krönungs⸗ 
geſchenk darzubringende Dampf: Kanonenboot, wurde im Namen des 
Feſt⸗Comite's von Herrn Oberbürgermeiſter, Geh. Rath Elwanger, 
mit einer Anſprache eröffnet, woran ſich ein dreimaliges „Hoch“ auf 
Se. Majeſtät ſchloß, in welches alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 
Nach einer lebhaften Discuſſton entſchied man ſich dafür, daß für den 
gedachten patriotiſchen Zweck zunächſt Sammlungen in den verſchiede⸗ 
nen Kategorien der Einwohnerſchaft ſtattfinden ſollen, und zwar in der 
Art, daß die Vorſtände der kaufmänniſchen, gewerblichen und anderen 
Corporationen ſich damit befaſſen. Gezeichnet wurde an dieſem Abend 
in den dazu ausgelegten Beitragsliſten die Summe von 1720 Thlrn. 

= Der geftrigen Verſammlung der hieſigen National-Vereins⸗ 
Mitglieder folgte ein gemeinſchaftliches Abendeſſen, an dem ſich etwa 
die Hälfte der Verſammlung betheiligte. Die Stimmung war eine 
durchweg gemüthliche und heitere, von anregenden Trinkſprüchen belebt. 
Ein Toaſt des Hrn. Laß witz galt Hrn. Juſtizrath Fiſcher, der ſchon 
vor Decennien mit Aufopferung und Energie die deutſch- nationale 
Sache in Breslau und Schleſien vertreten habe, worauf dieſer 
mit einem „Hoch“ auf die anweſenden Gäſte aus der Provinz erwie⸗ 
derte. Sodann wurde von Hrn. Rechtsanwalt Lent in beredten 
Worten der Vereinigung der liberalen Partei auf dem Boden des 
National⸗Vereins ein „Hoch“ gebracht. Auch beſchloß man in der ge: 
ſtrigen Verſammlung, zur Deckung der am Orte entſtehenden Ausga⸗ 
ben von den Mitgliedern einen monatlichen Beitrag von 15 Sgr. zu 
erheben. 

7 [Männerturnverein.] Der hier ſchon ſeit mehreren Jahren beſte⸗ 
hende Männerturnverein wird künftigen Sonnabend den 21. Sept. Abends 
8 Uhr im Hötel de Saxe (Schmiedebrücke) eine außerordentliche Hauptver⸗ 
ſammlung abhalten. Unter andern wird auch ein zu veranſtaltendes Turn⸗ 
feſt für den 18. Oktober in Berathung kommen. Von künftigem Donnerstag 
den 19. Septbr. ab wird das Vereinsturnen bis auf weiteres im Kallen⸗ 
bach'ſchen Turnſaale an der Matthiaskunſt Abends von 8 Uhr ab abgehal⸗ 
ten werden. Der Grund dafür iſt die Renovirung und Deckenziehung im 
Finkerney'ſchen Saale. Sit dieſelbe vollendet, wird alsdann daſelbſt geturnt 
werden, ebenfalls von 8 Uhr ab. Wir freuen uns, mittheilen zu können, 
daß immer friſche Anmeldungen dem Vorſtande zugehen, darunter auch viele 
älterer Herren, denen es darum zu 7 — iſt, durch regelmäßige, ſyſtematiſch 
geordnete Leibesbewegungen ihre Geſundheit zu erhalten. 

+ Unſer Landsmann Rudolh Gottſchall wird, weil er in 
Königsberg ſtudirt und promovirt hat, mehrfach in den literariſchen 
Werken der Zeitgenoſſen als ein geborner Oſtpreuße bezeichnet. Dies 
iſt eben ſo irrig wie die Behauptung, daß er als Offizier in der 
preußiſchen Linie geſtanden. Er iſt als Sohn eines Offiziers am 
30. September 1823 in Breslau geboren, hat die Rechte ſtudirt 
und in Königsberg 1846 als Doctor der Rechte promovirt. Poetiſche 
Richtung und Talent, namentlich Hinneigung zur dramatiſchen Dicht: 
kunſt, verriethen ſich bei ihm ſchon in früheſter Jugend, indem er faſt 
auf jeder Gymnaſialklaſſe ein fünfaktiges Schauspiel in feinen Muſe⸗ 
ſtunden dichtete. Einzelne dieſer Schuldramen, Cajus Gracchus, Cati⸗ 
lina u. a. ſollen noch vorhanden ſein. Auch ſpäter iſt die dramatiſche 
Production bei ihm vorwiegend geblieben, während ihm von vielen 
Kritikern, namentlich von Robert Prutz, ein vorzugsweiſe lyriſches 
Talent zugeſprochen wird. Unſer breslauer Publikum, dem feine mei⸗ 
ſten Dramen durch die Aufführungen auf hieſiger Bühne bekannt ſind, 
wird durch die in dieſen Tagen hier ſtattfindenden Vorleſungen des 
Dichters in den Stand geſetzt werden, ſelbſt ein Urtheil zu fällen, nach 
welcher Seite hin der Schwerpunkt ſeines Talentes liegt. 

In der geſtern im Börſengebäude abgehaltenen Verſammlung 
des Theater-Actien⸗Vereins wurde mit 20 gegen 4 Stimmen 
beſchloſſen: daß das Stadt⸗Theater während der Sommer⸗Saiſon 
für den Zeitraum von 6 Wochen geſchloſſen werden ſolle, natür⸗ 
lich unter Genehmigung der zuſtändigen Behörden. 

2 [Zum Feuer.] Das heute Früh ausgebrochene Feuer war Sandvor⸗ 
ſtadt, Gellhornſtraße le, und gebörk die Beſitzung dem Oberamtmann Bütt⸗ 
ner. Der Holzſchuppen war auf bis jetzt nicht ermittelte Weiſe in Brand 

erathen. Die in der Nähe wohnenden Mitglieder der Feuerwehr hatten 
ſchnell auf den Hilferuf alles Mögliche gethan, fo daß die ſignaliſirte Feuer: 
wehr, die Löſchmannſchaften und der Feuer⸗Rettungsverein nichts zu thun 
fanden, und wieder zurückgingen. Das Feuer iſt das dritte im Halbjahr, 
und haben zum nächſten ſignaliſirten Feuer diejenigen Mannſchaſten zu ger 
hen, deren Feuerzettel auf das 2te, 4te, 6te Feuer lautet. 

X- Der Beginn der Winterfaifon, — wenn wir uns auf's Wetter bes 
rufen — hat wieder einige Lokale aufgethan, denen es nach ihren renom⸗ 
mirten Wirthen nicht ſchwer werden wird, ſich aus der Fülle der Geſell⸗ 
ſchaft, einen beftimmten Kreis von Gäften zu werben. Das ehemalige Stein⸗ 
brückſche Lokal in der Mitte der Naſchmarktſeite auf dem Ringe iſt ſeit 
Sonntag durch einen neuen Reſtaurant Hrn. Blümner Pie 7 nachdem 
die gaſtlichen Lokalitäten vollſtändig renovirt worden ſind. Dieſe Renovation, 
ganz im Sinne der Anforderungen des modernen Comforts ausgeführt, em⸗ 
pfiehlt ſich durch große Einfachheit, welche ungeachtet deſſen der anmuthend⸗ 
ſten Behaglichkeit nicht entbehrt. Der Gambrinustrank entſpringt den be⸗ 
liebteſten Quellen, die Speiſen ſind von geſchickter Hand zubereitet, die Be⸗ 
dienung trägt die Ordre größter Aufmerkſamkeit in der Taſche und befolgt 
ſie auch. Daher fand auch das Lokal gleich bei der Eröffnung viel An⸗ 
klang und wird ſich Hr. Blümner dieſe Aufmerkſamkeit gewiß zu erhalten 
ſuchen. — Auch die Herren Conditoren Orlandi u. Steiner auf der Al⸗ 
brechtsſtraße haben ihren Süßigkeiten einen Trank hinzugefügt, dem alle 
Breslauer huldigen und in dieſem Punkte mit Baiern ſympathiſiren. Das 
Zimmer, Eingang Schuhbrücke iſt mit beſtem Geſchmack ausgeſtattet und 
eingerichtet und das Bier nicht zu verachten. Auch dort hatte die Eröffnung 

leich einen Stamm von Conditoreigäſten und fremden Herren herbeigelockt. 

kag's weiter gelingen. 

—=X= Adreſſen auf Briefe müſſen recht genau und deutlich geſchrie⸗ 
ben werden, wie folgender Vorfall beweiſt. Am 4 d. M. ſchrieb ein Ber 
kannter, wohnhaft auf der Antonienſtraße an einen andern auf der Schmie⸗ 
debrücke in Stadt Danzig einen Brief mit der Bezeichnung: „Schmiedebrücke 
in Stadt Danzig.“ Breslau war nicht auf dem Brieſe vermerkt worden. 
Deshalb ging das Schreiben nach Danzig, von da nach Königsberg und 
wanderte als unbeſtellbar bis zum 18. September in Weſtpreußen herum, 
bis das Ober⸗Poſtamt den Brief eröffnete und der Adreſſat auf der Schmie⸗ 
debrücke ausgemittelt wurde. 

—=bb= Unſere Oder hatte ſeit voriger Woche ein ziemlich gün⸗ 
ſtiges Fahrwaſſer gewonnen, doch konnte man nicht ſagen, daß der 
Waſſerſtand ein nur einigermaßen hoher fi — und ſchon wieder iſt 
fie ſeit 2—3 Tagen in einem langſamen Fallen begriffen. Einige Ne⸗ 
benflüſſe derſelben ſcheinen jedoch bedeutend mehr Waſſer erhalten zu 
haben, denn ſie ſind nicht allein hoch angeſchwollen, ſondern ſtellenweiſe 
aus den Ufern getreten. Dies trifft namentlich die Weide und das 
Schwarzwaſſer, welche bedeutende Strecken der angrenzenden Ge⸗ 
genden, Felder, Aecker und Wieſen weithin überſchwemmt haben. Der 
Schaden, der hierdurch an Feldfrüchten, namentlich Kartoffeln, Rüben ꝛc. 
und Heu entſtanden, iſt nicht unbeträchtlich. Der Weg nach Claren⸗ 
cranſt bis Kunersdorf iſt faſt nicht zu paſſiren. 

i Geſtern Abend fuhren zwei Herren mit einer Droſchke auf den Ring 
und ſprangen, als ſie dort angekommen, heraus, ohne daß es deren N 
merkte. Die beiden Flüchtlinge waren in ein Cigarrengewölbe geeilt und 

atten ſich dort verborgen. Von Vorübergehenden war indeß die eilige 

lucht wahrgenommen und der nicht wenig von derſelben überraschte Droſch⸗ 
enkutſcher auf das Verſteck feiner Fahrgäſte aufmerkſam gemacht worden. 
Die Scene, welche nun ſich entwickelte, war eine ſehr lebhafte, und lockte eine 
Menge Schauluſtige herbei. 

+ Gejtern Mittag überfuhr eine Droſchke auf der alten Taſchenſtraße 
einen etwa jährigen Knaben, welcher am Kopfe erhebliche Verletzungen 


Spanien, Monſignor Claret, habe in einer ſeiner Predigten Aeußerun⸗ 


weſen ſeien. Dieſe Mittheilung wurde ſofort von dem „Conſtitution⸗ 
nel“ als jedenfalls ungegründet bezeichnet. Sie wird nun auch von 
einem madrider Blatte widerlegt. Eine Depeſche aus Madrid vom 
14. d. berichtet: Die „Epoca“, welche ſich in ihrer heutigen Nummer 
mit dem Widerſpruche beſchäftigt, welcher von dem „Conſtitutionnel“ 
einer Behauptung der „Independ. belge“ zu Theil geworden, fagt, fie 
ſei zu der Erklärung ermächtigt, daß die auf Monſignor Claret bezüg⸗ 
lichen Angaben verleumderiſch find. Die „Epoca“ fügt hinzu, es ſei 
dies zudem der Fall mit faſt allen, aus Madrid dieſem Blatte zukom⸗ 
menden Correſpondenzen, welche einen ſyſtematiſchen böfen Willen ge⸗ 
gen die Regierung kundgäben. Das madrider Journal erklärt, daß 
der Prediger der Königin niemals die Politik in ihre Vorträge einmi⸗ 
ſchen, und daß die Königin nicht dulden würde, daß man in ihrer 
Gegenwart einen Souverän oder eine Regierung beleidige. 


Osmaniſehes Reich. 


e, 10. Sept. [Vom türkiſch⸗montenegriniſchen 
Kriegsſchauplatze.] Omer Paſcha hat in feiner letzten Proklama⸗ 
tion kundgegeben, daß er den Feldzug in der Herzegowina gegen die 
Aufſtändiſchen zu eröffnen gedenke, — ob aber feine Aufgabe ſei, nach 
Erreichung ſeines Zieles die Grenzen Montenegro's zu überſchreiten, 
hiervon wird keine Erwähnung gemacht. — Es läßt ſich vorausſehen, 
daß die Montenegriner keine ruhigen Zuſchauer bleiben, und daß ſie 
gewiß ihren Glaubensgenoſſen zu Hilfe eilen werden, obwohl es die 
Abſicht ihres Fürſten wäre, die defenſive Stellung nicht zu verlaſſen, 
um dadurch den befreundeten Maͤchten die bevorſtehenden diplomatiſchen 
Verhandlungen zu erleichtern. — Die Montenegriner hoffen auf den 
Beiſtand ihrer Brüder, der Serben, welche ſich unmoͤglich neutral ver⸗ 
halten würden, im Falle Omer Paſcha im Verlaufe ſeiner Operationen 
die Abſicht hätte, den Krieg auf den montenegriniſchen Boden zu ver⸗ 
legen. — Der franzöfifche Einfluß hat ſeit einiger Zeit bei unſern 
Nachbarn wenigſtens ſcheinbar abgenommen, dagegen ſcheint aber der 
ruſſiſche, der in den jüngſt verfloſſenen Jahren keine beſondere Rolle 
ſpielte, ſeit Kurzem die Oberhand gewonnen zu haben. — Man ſpricht 
ſchon von dem Einlaufen ruſſiſcher Kriegsſchiffe in unſere Gewäſſer. 
Das Gerücht dürfte nicht grundlos fein, nachdem die jüngſten Ereig⸗ 
niſſe in der Herzegowina die nächſte Veranlaſſung hierzu geben konn⸗ 
ten. Anfangs dieſes Monats hat Omer Paſcha zwei ſtarke Corps 
gegen die Inſurgenten dirigirt; das eine gegen die Grenzen von Alba⸗ 
nien, das andere in der Richtung gegen Zubaz. Dieſes letzte Corps 
wird von Derwiſch und Mehemed Paſcha geführt. Das erſte gegen 
Albanien gerichtete Corps nöthigte die Infurgenten, ſich gegen die 
Grenze der ſchwarzen Berge zurückzuziehen; allein dieſer momentane 
Vortheil blieb nicht lange auf der Seite der Türken, indem die Inſur⸗ 
genten, verſtärkt durch die Montenegriner, den Kampf wieder aufnah⸗ 
men und die feindlichen Truppen zum ſchleunigen Rückzuge nach Tre⸗ 
bigne nöthigten. Die Truppen verloren bei dieſem Gefechte über 70 
Mann. Die Inſurgenten und die ihnen zu Hilfe gekommenen Mon⸗ 
tenegriner rückten in ihre Stellung zurück, nachdem ſie das an dem 
See von Seutari liegende türkiſche Dorf Vranina verbrannt hatten. 
Das zweite Corps, welches 5— 6000 Mann zählt, und welches gleich: 
zeitig mit dem erſten Corps die Operation begann, drang in Zubaz 
ein, ohne den geringſten Widerſtand zu finden. Derwiſch Paſcha ließ 
hier die armſeligen Hütten der entflohenen Zubzi verbrennen, das Vieh, 
das von den Raſa's nicht mitgenommen werden konnte, forttreiben, und 
wenige, wegen Altersſchwäche zurückgebliebene Männer und Weiber 
niedermachen; ſodann wandte er ſich gegen den Berg von Kozando, 
wohin ſich die Inſurgenten planmäßig zurückgezogen hatten. Kozando 
lehnt ſich an die Gebirge von Montenegro, daher haben die Inſur⸗ 
genten von dieſer Seite ſowohl den Rücken als auch die Rückzuglinie 
vollkommen gedeckt. Derwiſch Paſcha hatte ſeine Stellung am Fuße des 
Berges genommen, und hoffte mit immerwährenden Neckereien, Schar⸗ 
mützeln und mit einem ſcheinbaren Rückzuge die Inſurgenten von der 
Höhe in das Thal hinabzulocken. Dieſes Manöver gelang ihm nicht, 
die Inſurgenten ließen ſich nicht irreführen, ſie verblieben in der De⸗ 
fenfioe. — Derwiſch Paſcha ſah ſich daher genoͤthigt, feine Poſttion 
aufzugeben und ſich mit ſeinem Corps an jenes in Trebigne anzu⸗ 
ſchließen, wo er am 7. d. M. eintraf. Man ſagt, daß dieſes Corps 
die Beſtimmung habe, nach Suttorina zu marſchiren und dort ſein 
Lager aufzuſchlagen. So ſtehen die Sachen ſeit dem Beginne der 
türkiſchen Operationen. (Wr.) 

[Ueber den Fortgang der Operationen Omer Paſcha's!] gegen 
Montenegro liegen keine neueren Nachrichten vor, aber bezüglich deſſen, was 
der Eröffnung derſelben vorausging, wird der „D. Z.“ unter dem 12. d. M. 
von der monkenegriniſchen Grenze Folgendes geſchrieben: 

„Nach der vereitelten 3 zwiſchen dem Fürſten von Monte⸗ 
negro und Omer Paſcha hatte der letztere bekanntlich die Weiſung erhalten, 
Ron Uebertritt der Grenze nöthigenfals mit Waffengewalt zu hindern. Die 

ontenegriner zögerten jedoch nicht, die Grenze gewaltſam zu durchbrechen 
und ihre gewöhnlichen l ig längs der ganzen Grenze zu beginnen. 
Bir Thätigteit beſchränkte ſich nicht allein auf das Wegtreiben der Vieh⸗ 

eerden ꝛc., ſondern fie befaßten ſich auch mit combinirten, von den Capi⸗ 
tänen ſelbſt angeführten Unternehmungen gegen türkiſche Transporte zu Land 
und zu Waſſer auf dem Seutari⸗See. 

„Die Türken ihrerſeits haben einen Einfall in Montenegro, unweit Pod⸗ 
gorizza ausgeführt, wobei 30 Montenegriner getödtet wurden. 

„In der ſüdlichen Herzegowina hat im Laufe des vorigen Monats wegen 
der eingeleiteten Verhandlungen keine entſcheidende Action ſtattgefunden. 
Luka Vukalovich, der Wojwode von Zubzi, iſt am 24. d. M. von einem Be⸗ 
ſuche aus Cettinje, wo er vom Fürſten mit einer großen ſilbernen Medaille 
becorirt wurde, zurückgekehrt; er hat bei dieſer Gelegenheit feine Anhänger, 
angeblich im Auftrage des Fürſten Nikolaus, verſichert, daß fie zuverläſſig 
a Hilfe ſeitens Montenegros rechnen können, falls Omer Paſcha die Feind» 
ſeligkeiten eröffnen ſollte. Gleichzeitig hat er den Seinigen empfohlen, ihre 
Viehheerden aus den Ebenen von aa und Zubzi weiter zurück ins Ges 
birge zu treiben — in Folge deſſen die Bewohner von Zubzi auch ihr Ge⸗ 
treide in aller Eile auf das k. k. Gebiet transportirten und ihren Freunden 
zur Aufbewabrung überließen. 

„Wie bereits bekannt, hat Omer Paſcha feine Operationen am 1. d. M. 
1 Die Bewegungen der türkiſchen Truppen in der Richtung von 
Bilec auf Bagnani, von Trebinje und Bagnani auf Zubzi beſchränken ſich 
auf widerſtandsloſes Einrücken in beide Bezirke. Die Montenegriner con⸗ 
centriren ſich in Grahovo, find jedoch wegen Mangels an Lebensmitteln in 
ihren Operationen vielfach gehindert.“ 

— Wie uns aus Trieſt geſchrieben wird, werden dort vom montene⸗ 
0 Kriegsſchauplatze täglich wichtige Nachrichten erwartet. — 

ie türkiſche Armee iſt ſtark, ſehr gut organiſirt, mit 4 Gebirgsbatterien 
ausgerüſtet, und Omer Paſcha gebt nach einem wohlkombinirten, entſcheiden⸗ 
den Erfolg verſprechendem Plane vor. Vranina ging neueſten authentiſchen 
Nachrichten zu Folge nur durch Verrath zu Grunde. Die kleine Beſatzung 
des Ortes war ganz arglos gegen die Leute des nahen Dorfes, welche zu⸗ 
traulich die Türken beſuchten, um mit ihnen Kaffee zu trinken und W 
zu rauchen. An dem Unglückstage nun fanden ſich die Bauern beſonders 
zahlreich ein; die Türken ſchöpften erſt Verdacht als es zu ſpät war, und 
die Montenegriner mit ungeheurer Uebermacht aus ihrem Verſtecke hervor⸗ 
brachen. Da faßten die Türken den Entſchluß, ſich und die bereits einge: 
drungenen Verräther in die Luft zu ſprengen. Deßhalb zogen auch die Be⸗ 
. des Dorfes mit den Montenegrinern ab, weil ſie die Rache der Tür⸗ 
pa 0 2 Nach Cettinje führt von Scutari her ein einziger Hauptweg 
—— Bernie Granitza, einem Engpaß, eine Stunde von Cettinje 
wenn der ab eee ein heinose Ever: 127 a 
jedoch die Montenegriner vernachläßigt Faben⸗ g 0 


davon trug. — Am ſelben Tage (Abends nach 6 Uhr) hatten ſich an der 
Ede des fogen. alten Theaters eine nicht geringe Zahl Laſt⸗ und leichte 
Wagen dergeſtalt verfahren, daß ſogar die Fußpaſſage auf längere Zeit ge⸗ 
ſperrt werden mußte. Dieſer große Wirrwarr hatte zwar eine Menge Men⸗ 
ſchen herbeigelockt, aber — keinen Sicherheitsbeamken. Im öffentlichen 
Intereſſe und in Betracht, daß gerade an dieſer Ecke ein erheblicher Wagen⸗ 
verkehr ſtattfindet, dürfte es die Nothwendigkeit erfordern, daß daſelbſt ein 
Sicherheitsbeamter permanent aufgeſtellt wird. 

— Bei dem geſtern Abend nach Berlin abgegangenen Perſonenzuge 
wurde einer hier zu Markte geweſenen Händlerin ihr ganzer Erlös von 
66 Thlr. durch einen Taſchendieb geraubt. Alle angeſtrengten Nachforſchun⸗ 
gen nach demſelben waren bisher leider erfolglos. 

, =bb= In dieſen Tagen wurde wieder die Umgegend unſerer Stadt 
einer Reviſion unterworfen. Bei Roſenthal fand man in einem Heuſcho⸗ 
ber eine ganze chen it beſtehend aus Mann, Frau und zwei Kindern. Sie 
ſind einſtweilen ſicher untergebracht worden. 


OD Görlig, 17. Sept. National⸗Verein.] In der heutigen Sitzung 
des National⸗Vereins trug der Vorſitzende, Herr Dr. Blau, den in der 
zweiten General⸗Verſammlung zu Heidelberg erſtatteten Bericht über die 
politiſche Thätigkeit des Vereins im abgelaufenen Vereinsjahr und über die 
politiſche 8005 Deutſchlands vor. Dann wurde ein Schreiben des berliner 
Flotten⸗Comite's mitgetheilt, in welchem hauptſächlich befürwortet 
wurde, daß die Sammlungen zur Vergrößerung der deutſchen Flotte unter 
preuß. Schutze mehr einen provinziellen Character annehmen möchten, 
um den Wektteifer in dieſer patriotischen Angelegenheit zu vermehren. Der 
Verein, welcher in ſeiner letzten Sitzung ſchon feſtgeſtellt hatte, die Beiträge 
dem hieſigen Flotten⸗Comite zu überweiſen, beſchloß ferner 50 Sammelboote 
auf eigene Koſten zu beſchaffen und in den verſchiedenen Reſtaurationen der 
Stadt und der umliegenden Dörfer auszuſtellen. Ein als Probe ausgeſtell⸗ 
tes Boot wurde ſofort in Thätigkeit geſetzt, und den erſten Paſſagier, welchen 
es aufnahm, war der König von Hannover, natürlich nur auf dem 
Bilde eines Thalerſtückes. 

Von Schultze⸗Delitzſch war ein Brief eingegangen, in welchem er 
feinen Beſuch unſers Orts in unbeſtimmte Ferne ſchlebt. Er glaubt näm⸗ 
lich, daß ſeine Anweſenheit reſp. ſeine politiſche Wirkſamkeit in vielen an⸗ 
dern Städten nothwendiger ſei, als bei uns. j 

Die Partei der Conſervativen wird nun auch hier einen Führer ers 
halten. Herr Seilermeiſter Prüfer iſt bei der Polizei um Genehmigung 
zur Errichtung eines politiſch⸗conſervativen Vereins eingekommen. 


o Glogau, 17. Sept. [Carl v. Holtei. — Gryphius Denkmal. 
Verpachtung Friedensthals. — Flotten⸗ Angelegenheiten.] 
Nachdem Herr v. Holtei die bereits für den 12. d. M. angeſetzt geweſene 
Vorleſung unwohlſeinshalber aufgegeben, fand geſtern dieſelbe, und zwar 
zum Beſten der Errichtung eines Denkmals für den zu Glogau geborenen 
ſchleſiſchen Dichter Andreas Gryphius im weißen Saale des Rathhauſes 
ſtatt. Holtei verſtand es, wie immer, die Zuhörer zu feſſeln. Die abwech⸗ 
ſelnd ernſten, wie heitern Vorträge hielten das Publikum bis zum letzten 
Augenblick in der geſpannteſten Aufmerkſamkeit, und riefen den lauteſten 
Beifall hervor. Derſelbe ſteigerte ſich ganz beſonders, als Holtei in der Zten 
Abtheilung auf Andreas Gryphius ſelbſt zu ſprechen kam, und Proben aus 
deſſen Dichtungen vortrug. Ein Comite, welches ſich zur Errichtung des 
Gryphius⸗Denkmals gebildet, wird nun den Ertrag der Vorleſung als 
Stamm⸗Capital anlegen, und ſich um weitere Sammlungen zu dieſem Zwecke 
bemühen. Von hier geht Herr v. Holtei morgen nach Guhrau, um dort 
eine Vorleſung zu halten, und von dort über Breslau und Ratibor 
nach ſeiner Heimath Graz. — Heute ſtand Termin zur Verpachtung des 
ſtädtiſchen Etabliſſements Friedensthal an. Es hatte ſich eine große Ans 
zahl Pächter gemeldet. Die Meiſtgebote waren 420 Thlr., 400 Thlr., 
Thlr. und 300 Thlr. pro anno, Die Wahl unter den Pächtern wird dem⸗ 
nächſt von den ſtädtiſchen Behörden vorgenommen werden. — Unſer Flot⸗ 
ten⸗Comite entwickelt eine große Thätigkeit. Die zu dieſem Zwecke begonne⸗ 
nen 1 nehmen einen erfreulichen Fortgang, ſo daß unſere Stadt 
gewiß nicht hinter andern Städten der Provinz zurück bleiben wird. — Von 
Magiſtrat und Stadtverordneten aus Breslau iſt eine Aufforderung an das 
biefige Comite ergangen, die hieſigen Sammlungen an das Comite nach 
Breslau abzuliefern, um ſo eine Centraliſation aller Sammlungen in der 
Provinz zu veranlaſſen. 


e. ee 17. Sept. Auf Ihrer Rückkehr von Schloß Schildau 
i 


bei Hirſchberg begriffen, paſſirten am heutigen Dinſtag Abends 6 Uhr die 
5 Ser ie sede 9% ni l. Hoh., nebſt Prinzeſſin 

ochter Maria bier durch nach der Eiſenhahn⸗Station Bunzlau. — Der 
geſtern hier abgehaltene erſte Buttermarkt fiel für beide Theile, Käufer 
und Verkäufer, durchaus befriedigend aus, denn außer der Butter zu durch⸗ 
aus civilen Preiſen boten die Verkäuferinnen auch noch feil und verkauften 
Eier und zahlreiches Geflügel. — Nachdem die Spinnſ chule in Lähn vor 
einigen Monaten ſich aufgelöſet hat, werden die dazu nebbeigen Utenfilien 
und Geräthſchaften am 25. d. M. in Lähn an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 


Reichenbach, 17. Sept. Nenne due Die hieſige Frei⸗ 
maurerloge hat zu der Flottenſammlung einen Beitrag von fünfzig 
Thalern gewährt. Unſere Lokalblätter enthalten eine Bekanntmachung des 
Magiſtrates, wonach die Hauskollekte zu dem bezeichneten Zwecke durch 
die Bezirksvorſteher ausgeführt werden wird. — Die jogenannte konſerva⸗ 
tive Partei hat zu ibrer projektirten Generalverfammlung in Berlin auch 
hierher mehrfache Einladungen ergehen laſſen, welchen aber, ſoweit uns be⸗ 
kannt geworden iſt, Niemand Folge leiſten wird. Zur weitern Beſchlußfaſ⸗ 
fung über das zum 18. Oktober in Ausſicht geſtellte Volksfeſt werden in 
dieſen Tagen die Innungsvorſtände zuſammentreten. Das an jenem Tage 
ſtattfindende Zwedleſſen ſoll fo billig geſtellt werden, daß eine möglichit allſei⸗ 
tige Theilnahme erreicht werden kann. — In voriger Woche verunglückte in 
der Societäts⸗Dampfmühle ein Maſchinenbauer, indem ihm ein ſchweres 
Eiſenſtück den Fuß total zerſchmetterte. Am letzten Sonntag hat dem Un⸗ 
glücklichen der Fuß abgenommen werden müſſen. — Wie wir hören, beab⸗ 
ſichtigen unſere früheren Abgeordneten, die Herren Reichen heim und 
Nitſchke ſich vor einer Urwäßler⸗Verſammlung in nädjter Zeit auszuſpre⸗ 
chen. — Dem Vernehmen nach ſoll unſer bisheriger dritter Abgeordneter 
(Herr Juſtizrath Karſten in Waldenburg) auf etwaige Wiederwahl verzich⸗ 


tet haben. 
H. Glaz, 17. Sept. 


Der ame: iz i 5 immer 
kräftiger ſich entfaltet, hat in ſeiner letzten Sitzung egierung 
vorgelegten Fragen alle im conſervativen Sinne beantwortet, indem der⸗ 
ſelbe ſeſt an den „Innungen“ und an den Geſellen⸗ und Meiſterprüfungen 
hält. — Da der Verein nun auch feine 7 im Abgeordnetenhauſe 
vertreten wünſcht, fo bat derſelbe, wie wir hören, den Vorſihenden des Ger 
werbe⸗Vereins, Herrn Buchdruckereibeſitzer Trommann, nach Berlin zu der 
am 20. Sept. stattfindenden Verſammlung des confervativen Central-Wahl⸗ 
Comite's als Delegirten hingeſendet, um nach feiner Nüdtehr auch hier in 
den betreffenden Kreiſen für Wahlmänner zu agitiren, welchen das Intereſſe 


des Handwerkers am Herzen liegt. 


zum Verkauf. 
dieſem 

W. Oels, 17. Sept. Bur Tageschronik.] Bei Gele enbeit der 
Abhaltung des diesjährigen Depatements⸗Erſatz⸗Geſchäfts in den Kreiſen des 
21. Infanterie⸗Brigade⸗ 1070 hat ſich auch hier wie anderwärts das betrü⸗ 
bende Reſultat herausgeſtellt, daß von den 3466 Militärpflichtigen, 422 Mann 
wegen granulöſer Augenentzündung zurückgeſtellt werden mußten. Von dieſen 
kommen auf den hieſigen Kreis allein 15 Mann. — Seit 8 Tagen iſt das 
Gerücht im Umlauf, daß eine Gas⸗Anſtalt hierorts errichtet werden ſoll, um 
auch in unſerer Stadt die Gasbeleuchtung einzuführen. — In Folge des 
heftigen anhaltenden Regens vom 11, und 12, iſt unſer Oels bach zur 
außerordentlichen Höhe angeſchwollen und an einigen Stellen ſogar aus feinen 
Ufern getreten, den Heuſchnitt vernichtend. — Das Intereſſe der Flottenan⸗ 
gelegenheit ſcheint hierorts nun mehr rege zu werden. Das Comite iſt thä⸗ 
tig, und hoffen wir nächſtens ſchon über die Sammlungen etwas berichten 


zu können. 
Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 437 der 


2169 
Breslauer Zeitung. — Donne 


=ch= Oppeln, 17. Septbr. [Verſchiedenes.] Was die neuliche 
Correſpondenz aus Oppeln in Nr. 407 der Bresl. Ztg. über die hier ſo oft 
zu vermiſſende Aeußerung der Theilnahme an den das ganze Vaterland be⸗ 
rührenden Angelegenheiten brachte, müſſen wir allerdings als richtig aner⸗ 
kennen, und dies um jo mehr bedauern, als viele Städte von gleichem Um: 
fange, aber geringerer Bedeutung, doch ganz andere Lebenszeichen von ſich 
eben. Indeſſen können wir über die in jener Correſpondenz beiprochene 
Kloktenangelegenbeit melden, daß die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung 
nunmehr zu den zu ſammelnden Flotten⸗Fonds die Beiſteuer einer Summe 
von 500 Thalern votirt hat, die ſogar mit Rückſicht auf die Vermögensver⸗ 
bältnifje der Stadt eine jehr bedeutende zu nennen iſt. Die Sammlung in 
dem beſuchteſten hieſigen Bierlokale geht noch fort und verſpricht ebenfalls 
einen vethältnißmäßig ergiebigen Beitrag. — Auch ein Turnverein iſt 
jetzt hier in der Entſtehung begriffen. Die am 14. d. M. ſchon zur Bera⸗ 
thung der Statuten ſtattgehabte Verſammlung der Intereſſenten gelangte 
jedoch in ihrer Sitzung nicht weiter, als zur Erwählung eines proviſoriſchen 
Comite's, welches nach Vereinbarung mit Turnvereinen an anderen Orten, 
Statuten aufſtellen und demnächſt zur Berathung vorlegen ſoll. — Am ge⸗ 
ſtrigen Tage in der Mittagsſtunde wurde in der bei hieſiger Stadt aelege: 
nen Oderinſel, Paſ cheke genannt, welche beiläufig geſagt, gehr ſchöne Anla⸗ 
gen beſitzt, auf einer Bank ein achtmonatliches lebendes Kind aufgefunden 
und der Polizei übergeben. Die Mutter deſſelben iſt noch nicht ermittelt, 
dagegen ſoll der Vater in einem bei dem Kinde befindlichen Schreiben nam⸗ 
haft gemacht ſein. 

[Notizen aus der Provinz.] * Görlitz. Vorigen Sonntag unter: 
nahm eine Anzahl Mitglieder des hieſigen Turnvereins eine gemüthliche 
Turnfahrt nach Lauban. Man zog mit den dortigen Turnern gemein: 
ſchaftlich nach dem Dorf Holzkirch und turnte dort. 5 

+ Lauban. Am vorigen Sonnabend hielt unſer Turnverein eine Ver⸗ 
ſammlung im Rathskeller. Das Stiftungsfeſt wurde auf den 18. October 
ſeſtgeſezt. Ferner wurde beſchloſſen, einen Baſaltblock Be ahn⸗Denkmal 
nach der Haſenheide zu ſenden. Der Bau einer Turnhalle fol ernſtlich ins 
Auge gefaßt werden. Das Winterturnen ſoll fleißig und pünktlich ausge⸗ 
führt werden. Endlich wurde noch die Bildung einer kleinen Feuerwehr 
projectirt. — Die Flotten⸗Sammlungen haben begonnen und gehen die Bei⸗ 
träge an den Kaſſirer des Comité's, Herrn Kaufmann Groche; binnen 8 
Tagen ſoll ſchon die erſte Rate an das Marine⸗Miniſterium abgeſendet wer⸗ 
den. (Sit dieſe Meldung des hieſigen „Anzeigers“ richtig, jo ſcheint ſich die 
Stadt Lauban von den ſchleſiſchen und lauſitziſchen Städten, welche zunächſt 


für das Dampfkanonenboot „Sileſia“ ſammeln wollen, aus zuſchließen!) N 


Herr Maurermeiſter Au guſt in wird nächſtens eine Anzahl Kanonenboote 
vom Stapel laſſen, welche als Sammelbüchſen in den öffentlichen Localen 
aufgeſtellt werden ſollen. 

Sagan. Für das Dampfkanonenboot „Sileſia“ find bis jetzt einge: 
gangen: 209 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. (darunter ein Beitrag von 100 Thlr. von 
der Firma F. und W. Willmann.) — Die am 14, ſtattgefundene Per: 
ſammlung zur Beſprechung der bevorſtehenden Abgeordneten⸗Wahlen 
iſt reſultatlos verlaufen, weil die Betheiligung eine zu geringe war. 

Jauer. Einem Aufruf des hieſigen Magiſtrats zufolge, werden die 
Bezirksvorſteher nächſte Woche mit den Sammlungen für das Kanonenboot 
„Sileſig“ beginnen; auch nimmt die Stadthauptkaſſe Beiträge an. 

Glaz. Wie unſer „Volksblatt“ meldet, wurde am 16. d. M. die 
Leiche des desc Backmeiſters Franke in der Neiſſe unweit Haſſitz auf⸗ 
gefunden. Wahrſcheinlich iſt derſelbe in der Nacht beim Nachhauſegehen in 
den Fluß gefallen und von den Fluthen fortgetrieben worden. 

# Waldenburg. Am vorigen Sonnabend wurde in einer durch die 
Rathsherren Schneidermeiſter Hantke und Pfefferküchler Fleiſcher beru⸗ 
enen Verſammlung von Gewerbtreibenden das Circular des berliner con: 
jervativen Aableomitee vorgelefen. Obwohl von den obengenannten 
Herren zu einer Beſprechung eingeladen war, erklärte Herr Fleiſcher den⸗ 


noch jede auf den Gegenſtand eingehende Debatte für unzuläſſig, und da 


man ſich der merkwürdigen Forderung fügte, verlief die Verſammlung ohne 
ein ſichtbares Reſultat. — Der Turnverein machte am Sonntage bei ſehr 
zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder eine Turnfahrt nach Friedland. 
— Am Montage machte der hieſige Gewerbeverein ebenfalls einen Aus: 


flug nach Friedland und beſichtigte die Papierfabrik des Herrn Hendler ſo 
wie die Strohpapier⸗Fabrik des Herrn Dietrich. Die Beſitzer beider Fa⸗ 
briken führten ſehr zuvorkommend die Vereinsmitglieder und gaben intereſ⸗ 
ſante Erklärungen der betreffenden Etabliſſements. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

=G= RNawitſch, 17. Sept. Geſtern fand in unſerer Realſchule 2ter 
Ordnung das 3. Abiturienten⸗Eramen ſtatt, deſſen Ausgang, wie der aller 
früheren, ein günſtiger war. Wir ſind der Entſcheidung über die Frage, ob 
die Realſchule in die erſte Ordnung erhoben werden ſoll, einen Schritt näher 
gerückt. Wer die recht erheblichen Unterſchiede in den Berechtigungen, die 
den Realſchulen 1. und 2. Ordnung zuertheilt find, kennt, der dürfte ſich 
wohl kaum der Einſicht verſchließen, wie vortheilhaft für die Kämmerei und 
die Privatleute eine Erhebung unſerer Realſchule in die erſte Ordnung ſein 
müßte. Die Opfer, welche die Kommune anfangs für die beſſere Beſol⸗ 
dung der Lehrer brächte, würden ſich durch eine geringe Erhöhung des Schul⸗ 
geldes und durch einen geſteigerten Beſuch reichlich erjegen. Umgeben von 
Gymnaſien und Realſchulen 1. Ordnung bleibt Rawitſch, wenn es nicht 
hinter den Nachbarſtädten zurückſtehen will, kaum eine andere Wahl, als an 
die Erhebung ſeiner Realſchule in die erſte Ordnung ernſtlich zu denken. — 
Freudig ſind wir den mannichfachen Verbeſſerungen gefolgt, die unſere ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſeit einem Jahre ins Werk geſetzt haben. Bald werden ſich 
die Bürgerſteige mit Granitplatten bedecken und der freundlichen, regel⸗ 
mäßig gebauten Stadt ein nobles Ausſehen verleihen. Schon ziert eine ge⸗ 
ſchmackvolle Umzäunung von Eiſen und Sandſtein den hübſchen Wil⸗ 
helmsplatz; auf dem Thurme wird ein von dem Mathematiker der Real⸗ 
ſchule gefertigter Feuerzeiger angebracht, das Feuerlöſchweſen iſt vollſtändig 
reformirt worden und im Winter ſoll die Stadt und der Weg nach dem 
Bahnhofe beſſer beleuchtet werden. Kommunen, die für das materielle Wohl⸗ 
behagen ſolche anerkennenswerthe Opfer bringen, können nicht hinten blei⸗ 
ben, wenn es ſich um die Vervollkommnung eines dem Unterricht und der 
en gewidmeten Inſtituts handelt. — Einſtweilen aber ſei die mit gu⸗ 
ten Lehrkräften verſehene Anſtalt der wohlwollenden Aufmerlſamkeit unſerer 
poſenſchen und ſchleſiſchen Nachbarſchaft beſtens empfohlen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Rotterdam, 18. Sept. 1861. (Telegramm der Herren Coo mans 
Born und Philippi.) n der heute hier abgehaltenen Kaffee-Auction 
wurden folgende Preiſe Bean 15 

ent: 


125 Cents J Nr. Cents Cents 
1 Ablauf 48 Taxe u 5 Ablauf 430 Taxe — 35 40 
. „ 46 [7 — . „ 3 7} 2 %— 2 
. „ 48% „ 45 45% 15. „ 433 „ 44 44% 
„ Ar 1» „ 5 0 8. „ 8 „ 

5. 487% 43 17. „ au „ 42 

6. „ 487 „ 44 44% 18. „ 437 „ 42 427 
. 

2 4 127 . Fri 1 0 41% 
ne A IB, ne een 
11, „ 4 „ 42-4 | „ 43 „42425 
12 


einen iſt, als von un⸗ 
tergeordnetem Intereſſe, nicht gemeldet worden. 


+ Breslau, 18. Sept. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe der öſterr. Papiere wenig verändert, Eiſenbahnaktien aber niedriger. 
National⸗Anleihe 59%, Credit 65 65 f bezahlt, wiener Währung 74% 
bis 74% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Oberſchleſiſche 126 ½ bez., 
Freiburger bei 112% vergeblich offerirt. Fonds unverändert. l 

Breslau, 18. Septbr, [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) makter; pr. September 45% Thlr. Br., September: 
Oktober 45 Thlr. Br., Oktober⸗November 45 Thlr. Br., November⸗Dezember 
45 Thlr. Br., Dezember⸗Januar 45% Thlr. Br., Januar⸗Februar 45% Thlr. 
Br., Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 45% Thlr. Gl, 


rstag, den 19. September 1861. 


Rübbl feit; loco und pr. September 12 Thlr. 1 September⸗Okto⸗ 
ber 12 Thlr. Br. und Gld., Oktober⸗November 12½ Thlr. Br., November⸗ 
Dezember 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; loco 19% Thlr. Gld., mlt leib⸗ 
weiſen Fäſſern 19½ Thlr. bezahlt, pr. September 19%, Thlr. Gld., Septem⸗ 
ber⸗Oktober 18½— 18 Thlr. bezahlt, Oltober⸗November 18% Thlr. bezahlt, 
November⸗Dezember, Dezember⸗Januar und Januar⸗Febr. 184% Thlr. bezahlt, 
April-Mai 18% Thlr. Br., 18% Thlr. Gb. 
Zink ohne Umſaß. Die Vörſen⸗Commiſſton. 


2 F. 4 g. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 18. Sept. Oberpegel: 14 F. 8 3. Unterpegel: 
Vorträge und Vereine. 
In der Sitzung des hiſtoriſchen Vereins am II. Sept. gab Herr 
Dr. Luchs eine Recenſion von „Wilhelm Ranke's alten ſchriſtlichen 
(Breslauer) Bildern, Heft 1, 1861. Nachdem er die dieſer Schrift 
beigelegten Photographien von drei aus dem Ende des 15. Jahrhunderts 
ſtammenden Altarblättern, ſowie die in ſeinem Beſiß befindlichen, von dem 
verſt. Prof. Hermann vor der Reſtauration der Bilder auf das Sorg⸗ 
ſamſte angefertigten Pauſen von einigen Hauptpartien aus denſelben vor 
elegt, ging er die einzelnen Kapitel des begleitenden Textes durch und knüpfte 
eine Bemerkungen daran. Im Weſentlichen heſtanden dieſelben in a des 
dem: Zunächſt wurde, dem deanſpruchten ausſchließlichen Rettungseiſer des 
Verfaſſers gegenüber, auf die älteren Verdienſte Anderer, beſonders Bü⸗ 
ching's, hingewieſen, und, in Bezug auf den Fundort der Bilder, zum 
viertenmale öffentlich auf den genau nachgewieſenen früheren Aufbewabrungs⸗ 
ort derſelben, die Krypta der hieſigen Kreuzkirche, aufmerkſam gemacht. 
Hier war ein Proteſt um ſo gebotener, als der Anſpruch unſerer Provinz 
auf die Ehre des mehrhundertjährigen Beſitzes dieſes ausgezeichneten Kunſt⸗ 
werkes durch die unbeſtimmten Angaben bei Ranke in Frage geſtellt ſchien. 
— Die negirte Exiſtenz einer „ſchleſiſchen Malerſchule“ gab dem Vortragen⸗ 
den Gelegenheit, ſeine abweichende Anſicht in Kurzem kundzugeben. — Auch 
die von Ranke angenommene Zuſammenſetzung des ganzen Altarwerkes, fo 
wie die Autorſchaft deſſelben wurden bemängelt. Es wurde wahrſcheinlich 
gemacht, daß das hieſige „Dombild“ und die Ranke'ſchen Bilder don ganz 
verſchiedenen Meiſtern herrühren, und zwar die letzteren von einem 
Schüler des jüngeren Roger. Gerade die behauptete e 
glagolitiſchen Inſchriften ſchienen den ſchleſiſchen Urſprung beider Bild 
werke zu erhärten. — Die tppologiſche Deutung des Taubenopfers iſt in der 
Geſchichte der chriſtlichen Symbolik nicht begründet. 
Wattenbach, d. 3. Präſes. 


Tel egraphiſche Nachricht. 

London, 17. Sept. Allerwärts in Nord⸗Carolina wehte die weiße 
Flagge. Seit dem Gefechte bei Fort Hatteras hatten ſich die Truppen 
Nord⸗Carolina's nach Virginien zurückgezogen. Einige Sonderbündler waren 
von Tenneſſee aus in Kentucky eingerückt und hatten dort Poſition genom⸗ 
men, die ſie befeſtigten. 

Graf Bernſtorff iſt nach Paris abgereiſt. Er wird dem Könige von 
Preußen am 20. d. M. in Koblenz ſeine Aufwartung machen und ſich dann 
nach Berlin begeben. 


vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [1746] 


Das conceſſ. Annoncen Bureau des Louis Staugen in Bres⸗ 
lau, Alte⸗Taſchenſtraße 29, empfiehlt ſich zur Annahme von Inſeraten 
und Annoncen in alle hieſige und ſämmtliche in⸗ und ausländiſche Zei⸗ 
tungen und Journale. ö [1926] 


— — — — — 


Heute 1 9 7 Uhr beſchenkte mich meine 
liebe Frau Roſa, geb. Kopiſch, mit einem 
geſunden, kräftigen Jungen. 2414 
Breslau, den 18. September 1861. 
Guſtav Kopiſch. 


Todes⸗Anzeige. j 
Geſtern Abend um 10 Uhr iſt unſer viel: 
eliebter Sohn, Bruder und Schwager, der 
re an 79 nach bal. 
en ſchweren Leiden, geſtärkt mit den heil.] n 
3 im Zäſten Jahre ſanft zur ewi⸗ strumentenbauer Berndt. 
gen Ruhe eingegangen. Wir bitten in unſerm 
großen Schmerz um ſtille Theilnabme. 
Breslau, den 18. September 1861. 
Die Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung zum Freitag 3 Uhr auf 
dem Minoriten⸗Kirchhofe ſtatt. 2423] 


vater gingen ein: 


Den beſten Dank! 


und wird jeden Montag und 


Theater ⸗ Repertoire. heiligen Geiſt par terre 
Donnerstag, den 19. Sept. (Kleine Preiſe.) 
Debüt des Fräul. Gabriele Genelli: 
„Die Waiſe aus Lowood.““ Schau: 
ſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Akten, nach 
freier Benutzung des Romans von Currer 
Bell von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. (Jane 
Cyre, Fräul. Gabriele Genelli.) 
Freitag, den 20, Sept. (Kleine Preiſe.) 
„Ezaar und Zimmermann, oder: Die 
beiden Peter.“ Komiſche Oper mit Tanz 2 
in 3 Akten. Muſik von A. Lortzing. [1922] 
Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, 19. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
29. Gaſtvorſtellung der 3 Zwerge Herren 
925 Piccolo, Jean Petit und Kiß 


Sprechſtunden: Vorm. 9 11 


6831. Zum ſiebenten Male: „Orpheus 
u der Unterwelt.“ Große phantaſti⸗ 
ſche Burleske mit Geſang, Tanz, Zügen 
und Gruppirungen in 4 Abtheilungen nach 
dem Franzöſiſchen des H. Cremieux. Muſik 
von J. Offenbach. (Pluto, Hr. Kiß J6szi. 
at J. Piccolo. Hans Stu, Hr. 
. Petit.) — Anfang des Concerts um 
3 4, Uhr. 
4% Uhr. 


—— —— —ð — — — 
Fe den 20, September, Abends 6 Uhr: 

Ausserordentlilene Sitzung 
der medieinischen Section: Vortrag 
des Hrn, Sanitätsraths Dr. Viol: Ueber 
die gegenwärtige epidemische Verbreitung 
des Tagen ke mit seinen Modifi- 
eationen, [1925] 


Der Prediger⸗Verein au der Elbe 
An gegenſeitigen Unterſtützung bei Brand⸗ 

nglüdsjällen, zählt jezt 7954 Mitglieder. 
Für diejenigen Geiſtlichen, Volksſchullehrer 
und Küſter, Hilfsprediger und Hilfslehrer, in 
und um Breslau, welche dieſen wohlthätigen 
Verein noch nicht kennen, aber kennen lernen 
und ihm betreten wollen, ſind bei dem Com⸗ 
miſſar des 22. Kreiſes im ſiebenten Bezirke, 
Hrn. Lehrer Rolle in Breslau, Stadtgraben 
Nr. 25, 3 Stiegen, Exemplare des Grundge⸗ 
jepes im zwölften Abdrucke mit einer Weber: 
ſicht des gegenwärtigen Standes der 8 Klaſ⸗ 
ſen, niedergelegt, einzuſehen und zu bekommen. 

Kauern bei Stobenau. . [1928] 
Paſtor Rüffer, Gen, Comm, VII. 


Anfang der Vorſtellung um 


Das Univerſal⸗ Lexicon 
edermann die Mittel 


Für Aerzte 


einen bedeutenden Wirkung 


Fur den armen üminbiütigen 
on 

Sgr., von Fr. Seer. O. 10 Sgr., von C. F. 

6 Ggr., aus Schweidnitz von L. 1 Thlr., General⸗Verſammlung in Liebi 

von b. M. Nr. 11 20 Sgr., von M. H. 2 Thlr. 

Diakonus Neugebauer. 


Verein f. classische Musik. 
Sonnabend dem 21. Sept. 
erste Aufführung im Lokale des Hof-In- 


Stenographie. 


„Den 23. Septbr. beginnt ein neuer Unter: 
richts⸗Curſus in 25 Lectionen zur Erlernung 
der Stenographie nach dem Syſtem von Stolze 


6% bis 8 Uhr Ab. in der Realſchule zum 
links fortgeſetzt. 
Karten à 2 Thlr. ſind in der Buchhandlun 
des Herrn Maske zu haben. 
Hauptlehrer Adam, 
Vorſitzender d. Vereins f. Stenographie n. Stolze. 


Die Waſſerheil⸗Auſtalt 


in Charlottenburg am Thiergarten und 
„ Stunde von Berlin gelegen, iſt durch Lage 
und Comfort zu Winterkuren am geeignetſten. 


Für Hautkranke! 


Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65 
In allen Buchhandlungen vorräthig: 


Kis Aug 
Sub 
ersal-Le® 


exſcheint in Heften à 2%, Sgr. Das ganze 
Werk umfaßt 18, Bände 4 20 Hefte. Mlle 15 
Wochen werden je 5 Hefte ausgegeben. 


ber Alles, was ihm unbekannt oder 
entfallen iſt, eine bündige, verſtänd⸗ 
liche und zuverläffige Auskunft zu ge: 
ben, Es greift dabei weiter als die gewöhn 
lichen Converſatious-Lexica, indem es 
nahe an 800000 Artikel enthält, wäh: 
rend jene höchſtens 50,000 umfaſſen. 
Dabei iſt es viel billiger als jene. € 
ein Fremdwörterbuch, ein Zeitungs⸗ 
Lexicon, ein techniſches Nachſchlage⸗ 
buch, kurz jede andere Fachencyelopädie und 
bildet eine eigene Bibliothek, aus der Je⸗ 
der ſeine Kenntniſſe erweitern kann. [168 

Verlagshdl. II. A. Pierer in Altenburg. 


Ein tüchtiger chriſtlicher 
- * praktiſcher Arzt, der aber 
nen ber und Accoucheur ſein muß, findet 

skreis. 
sub K. 28, an die Exped, der Bresl. Ztg. fr. 


amilien⸗ 
Rn Str. 20 Wahl ⸗Verein. 
Freitag den 20. d. M. Abends ae: 
D: 
kal. Vortrag des Herrn Dr, Stein, betref⸗ 
fend das Programm und die Agitation der 
feudalen Partei. — Mittheilungen des Vor⸗ 
ſtandes. [1916] Simon. 


Volksgarten. 


Heute Donnerſtag den 19. September: 


Letzte große Illuminati on. 
Großes Militär⸗Konzert. 
Aeroſtatiſches Abſchiedsfeſt. 


Auftreten „des a 
Ms. Henri Chevalier 
genannt: 
Der Unverbrennbare. 


J. 
zu 


Mit 6 
2412 


Donnerſtag von 


2344 


Große Prämienvertheilung Der 
für Damen Der D 


Hauptprämie: bri 


Ein Damen = Portemonnaie Der E 
mit e Der 
ite Prämie: 
Dr. ere Ein ee Damenkleid. Der = 
Monſtre⸗Knalleffekte. Der 5 


„Nachm. 3—5 U. 11 
1 


Bengaliſche Beleuchtung. 
Vrllant⸗Jeuerwerl 


Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind bei den bekannten Commanditen im 
Voraus zu haben, 11917 


Anſang des Konzerts präciſe 3% Uhr. Der 
Kaſſenpreis a Perſon 5 Sgr., Kinder 1½ Sgr. Der 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 19. Sept.: 11929] 
18. Abonnement⸗ 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Zwei möblirte und zwei unmöblirte Zim⸗ 
mer nebſt Küche ſo wie vier Zimmer mit 
„Küche, ebenſo ein Atelier für einen Photo⸗ 
graphen find vom 1. Oktober ab zu ver- 
miethen. [1930] 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe unſeres Toilettenſeifen⸗ 
und Parfum⸗Geſchäfts findet von heute 
an jeden Tag in dem Hauſe Bahnhofsſtraße 
Nr. 12 der Ausverkauf ſämmtlicher Vorräthe 
zu dem billigſten Preiſe ſtatt. [2417] 

Breslau, den 18, Sept, 1861. 

Pinand u. Comp. 


. m ̃ w 50 SE 

Ein ſehr gutes Billard mit Zubehör iſt 
veränderungshalber zu verkauſen. Das i 

Nähere im „goldnen Zepter”, Schmiedebrücke 

Nr. 22, bei dem Reſtaurateur, [2433] 


hat den Zweck, 
zu gewähren, 


Es erſetzt 


Adreſſen 


kleine Notiz Kalender in 12mo. 


Militär⸗Notiz⸗Kalender in 12mo. 


Bei Trowitzſch u. Sohn in Berlin find erſchienen und in der Buchhandlung von 
G. P. Aderholz in Breslau zu haben, au 600 
F. N12 400 in Neuſtadt, A. Hitſchfeld in Neurode und A. Moeſer in Oppeln 
€ 


ch durch F. F. Koblitz in Reichenbach, 


Allgemeiner Volks⸗Kalender 


auf das Jahr 1862. 


Stahlſtichen, 1 Holzſchnitt und elegantem Umſchlag. Preis 10 Sgr. 


Außer den gewöhnlich chronologiſch⸗aſtronomiſchen roth u. ſchwarz gedruckten monat⸗ 
lichen Nachrichten, der Genealogie der hohen Regentenhäuſer, dem vollſtändigen nach Monat 
und Datum geordneten Jahrmarkts⸗Verzeichniß, dem Witterungs⸗Anzeiger des 10 jährigen 
Kalenders und einem Notizbuch für alle Monate des Jahres, nte 
der Unterhaltung und Belehrung gewidmete 


Duodez⸗Kalender für Schleſien für 1862 


te „ ‚bringt derſelbe interefjante, 
Aufſätze von alljeitig beliebten Schriftſtellern. 


mit Illuſtration. Preis 5 Sgr. 


Außerdem erſchienen in demſelben Verlage noch folgende Kalender für das Jahr 1862, 
welche ebenſo geſchmackvoll als zweckmäßig ausgeſtattet ſind: 
Johann Neubarth's Kalender in 4to. 
Der Berliner Genealo iſche Kalender in Svo. 
Schreib: over Termin Kalender in 12mo. 


Mit einem Stahlſtich. 

Mit 6 Stahlſtichen. 
amen⸗Kalender in 24 mo. Mit einem Stahlſtich. Elegant in Cam⸗ 
0 gebunden mit Goldpreſſung. 

tui⸗Kalender in 24mo. 


Notiz⸗Kalender in 12mo. Elegant in Cambrie gebunden mit Taſche 


d Bleiſtift. 
Elegant in Cambrie gebunden 


t Taſche und Bleiſtift. 
Elegant in Cambrie gebunden 


t Taſche und Bleiſtift. 


Porte⸗Monnaie-⸗Kalender in kleinem Weſtentaſchenformat, 
Wand ⸗Kalender in Ato. auf buntem Papier. 
Wand⸗Kalender in Folio auf weißem Papier. 
Der gm Comtoir⸗Kalender in Plakatformat. 

leine Comtoir⸗Kalender in quer Folio. 
Miniatur⸗Kalender auf weißem Glaceepapier. 
Miniatur⸗Kalender mit Umſchlag in Brieftaſchen-Format. 


Für Damen 


Winter⸗Mäntel, Burnuſſe, Paletots, 
Jäckchen und complete Haus Anzüge 


nach den beiten Modellen neueſter Art 


gefertigt, ſind in größter Auswahl bei mir vorrätbig. 


2 D z 
Adolf Bachs, 
Oblauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 
[1832] 


Für Leihbibliotheken und Literatur⸗ 
freunde! 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 
in Breslau iſt ſoeben erſchienen und gratis 
zu haben: 

Verzeichniß gebundener Doubletten 
aus meiner Leihbibliothek: neuere gern 
geleſene Romane, Ritter, Räuber⸗ und 
Geiſtergeſchichten, ſämmtlich in dunklem 
Leinwandband, geleſen, doch in noch gu⸗ 
tem, brauchbaren Zuſtande, welche bei mir 
zum Preiſe von 5 Sgr. pro Band 
gegen baare Zablung zu haben ſind. 

Bei Entnahme von 100 Bänden und mehr 
findet ein noch ermäßigter Preis ſtatt. [1788] 


5 Bekanntmachung. [1228 
Die Lieferung des . Bedarfs 
an Brenn⸗ und Beleuchtungs⸗Materialien für 
unſere Büreaux ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden, nämlich: 
circa 15 Klaftern zweimal geſchnittenes und 
geſpaltenes kiefernes Leibholz, 
eirca 700 Pfd. gutes Brennöl, und 
circa 50 Pfd. Stearinlichte. 
Lieferungsluſtige werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Offerten portofrei bis zum 
„d. Mts. bei uns einzureichen. 
Breslau, den 17. September 1861. 
Königl. Ober⸗Berg⸗Amt. 


N Bauverdingung. 
ie: Die auf 7090 Thlr. incl. Material veran⸗ 
ſchlagten Steinmetz⸗Arbeiten zum Rath⸗ 
hausbau follen lieitando verdungen werden, 
und haben wir Termin zur Abgabe der Ge⸗ 
5 997 ie d Septemb J 
reitag, den 27. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in der Communal⸗Regiſtratur anberaumt, zu 
welchem wir qualifizirte Unternehmer mit dem 
Bemerken einladen, daß die Bauzeichnungen ꝛc. 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen und Abſchrif⸗ 
ten des Anſchlags und der Entrepriſe⸗Bedin⸗ 
gungen auf Wunſch gegen Copialien mitge⸗ 
theilt werden können. 1216] 
Frankenſtein, den 14. Sept. 1861. 
Der Magiſtrat. 


8 Bekanntmachung. 

Die Stelle des Rektors und erſten 
Lehrers an hieſiger evangeliſcher Stadt⸗ 
chule, mit welcher ein Jahresgehalt von 400 
halern und freie Wohnung verbunden iſt, 
wird vacant, und ſoll bald möglichſt ander⸗ 
weit beſetzt werden. Bewerber, welche ihre 
Qualification pro rectoratu nachweiſen kön: 
nen, wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 


anderweit verpachtet wer 
Reichenbach, den 11. September 1861. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt a 


Eiqueur⸗, Rum: 
Oderſtraße Nr. 


errichtet habe. 
Anforderungen zu entſprechen, werde i 


lichen Lokale ergebenſt ein. 
Breslau. 


Verlag von Sduard 
In meinem Verlage erſchien und iſt in 


12 Bogen. 


miſchen Alterthums bekannt 


210 
sie erfaſſers das Eigenthum ni 


ihres V 
dient, denen 
beitungeu gri 


0 


Ueberſetzer die 2 1 
verfolgung unter Mar zum 
damit einen Beitrag zur vollſtändigen W 
wir den Beifall auch derer wünſchen, die 


f [1185] Richter find. 


Barthol’s Eisenbahn-, 


Sommer-Cours 1861. 


Wartenberg, den 7. September 1861, 
Der Magiſtrat. 


Pferde - Auktion. [1230] 
Am 23. September, Vormitt. 10 Uhr, 
werden in Ohlau auf dem Garniſon⸗Stall⸗ 
platze mehrere zum Cavalleriedienſt unbrauch⸗ 
bare königliche Dienſtpferde gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Königlich preußiſches 1. ſchleſiſches 
uſaren⸗Regiment Nr. 4. 
v. Kölichen, Major und Kommandeur. 


Pferde⸗Auction. 11214] 
Montag, den 23. Sept. d. J., Vor⸗ 
mittag 10 Uhr werden vor der Hauptwacht 
U. Gleiwitz ca. 47 Stück ausrangirte, zum 
avalleriedienſt unbrauchbare Pferde des 
königlich ſchleſiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 2 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
ietenden verkauft werden. 
Gleiwitz, den 11. Sept. 1861. 
Königl. Commando des ſchleſiſchen 
Ulanen⸗Regiments Nr. 2. 


Pferdedünger⸗Verpachtung. 
Beim Schleſiſchen Küraſſier⸗Regiment Nr. 1 
iſt vom 1. Oktober d. J. ab der Stalldünger 
von circa 150 Pferden zu überlaſſen. Die 
desfallſigen Bedingungen können täglich zwi⸗ 
Br 8 bis 10 Uhr Morgens und 2 bis 4 Uhr 
achmittags, Sonnenſtraße 13, eine Stiege, 
beim Zahlmeiſter des Regiments, Hrn. Dosis, 


eichnendes Rittergut in Schleſien, welches 


lichen Braunkohlengruben, welche nur 
wei übereinanderliegende Flötze bildend, ca 


Commiſſionäre oder Vermittler 


— Den 


empfehlen wir 


in Berlin. 


1 


Säemaſchinen für 8 1 
dazu 85 Thlr., ſo wie alle übrigen landwir 


wird gegen Baarzahlun 


9 


Verpachtung der ene e der Reichenbach⸗Müſtewalters 
orfer 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Neugericht ſoll 


geſchäftsführenden Direktor Wehner hierſelbſt einzuſehen. 
Geſchäfts⸗ 
Rudolf Hintze 


verbunden mit Ausſchank, Reſtauration und Billard, 


Durch gute, reele Fabrikate, prompte und freundliche Bedienung jeglichen 


Unternehmen gütigem Wohlwollen und lade zum Beſuch meiner freundlichen, räum⸗ 


Mark Aurel's Meditationen. 


Aus dem Griechiſchen von F. C. Schneider. 
Miniatur⸗Format. i ; 
Dieſe Ueberſetzung unternimmt es, das gebildete Publikum mit einer Schrift des grie⸗ 

u machen, die um ihrer ſelbſt willen ſowohl, als wegen 
t blos der Gelehrten, ſondern aller derer zu ſein ver⸗ 
nen die klaſſiſche Welt durch eine Reihe ausgezeichneter Ueberſetzungen und Bear⸗ 
echiſcher und röͤmiſcher Schriftſteller bereits aufgeſchloſſen und jo der Gegenſtand 
einer ſelbſtſtändigen Beurtheilung geworden iſt. — N 
hiloſophie und ihr Verhältniß zum Chriſtenthum, 
Aurel zum Gegenſtand einer eingehenden Betrachtung gemacht und 
j ürdigung unſerer Schrift zu geben verſucht, dem 


Bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse 39, ist zu haben: 


Cdours- Buch. 


August-September, 


Ein durch feine ſchöne und vortheilhafte Lage, dicht bei einer großen Stadt, ſich aus⸗ 
— 4 500 Morg. beſten Torf, großer Ziegelei neueſter Conſtruction, und herr: 


orgen, iſt für den feſten Preis von 108,000 Thlr., mit 20—25,000 Thl + 
verkaufen. Dieſer Kauf bietet die vortheilhafteſte Capital⸗Anlage; der jetzige Netto⸗Rein⸗ 
Ertrag iſt 8400 Thlr., welcher jedoch noch bedeutend zu ſteigern iſt. 
hier aufgeführten Induſtriezweige ſind in vollſter Thätigkeit und täglichem Wachſen. Nähere 
Auskunft auf portofreie Anfragen ertheilt der Agent G. S 


Herren Landwirthen 


25 Thlr., unſere bewährten Mähemaſchinen für Gras und 


macht zum Beginn der Herbſt⸗Saiſon beſonders auf das Waſchen und Färben 


2170 


Ein bemittelter, junger Kaufmann von an⸗ 
genehmem Aeußern ſucht wegen Mangel 
an Bekanntſchaften, auf dieſem Wege eine 


Der ehemalige Portepee⸗ Fähnrich 
Te Infanterie-Regiments, Pe ae von 
Roſenberg⸗Lipinski, aus Nieder⸗Jäntſch⸗ 


2 
auſſee. 1757 


den 24. September d. J., Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, im Gaſthofe dorf, Kreis Oels gebürtig, wolle der Kron Lebensgefährtin, die bei gewöhnlicher Bildun 
‚zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, eckerſchen Tuchhandlung zu Groß⸗Glogau auch Vermögen beſitzt; bei ſtrengſter Diseren 

den, — Die Bedingungen find täglich in den Amtsſtunden bei dem |fofort fein jetziges Domicil anzeigen. [2406] [tion. Gefällige Adreſſen unter S. 6. 17 
. ͤ ——————EBreslan poste Festante 2405] 


. Die Alleinige Haupt⸗ 
Niederlage echt ungariſcher 
Weintrauben empfiehlt täg⸗ 
lich friſche Sendungen von Mus: 
52 cateller, Burgunder und Trau⸗ 
ben vom Reben⸗Stock Lacrimae⸗ 
N und o an S 
u- Pfd. von 5 bis gr. 

Albrechtſtr. Nr. 14, grade über dem 
[2428] 


Das Direktorium. 


Eröffnung. 


nzuzeigen, daß ich unter der Firma: 


Ein in faſt allen Waarenbranchen praktiſch 
erfahrener Reiſender und Buchhalter, gegen⸗ 
wärtig in einem renommirten Hauſe noch 
activ und mit beſonderen Empfehlungen ver⸗ 
ſeben, ſucht eine anderweitige eee Gef. 
Offerten werden unter „And. 8“ Breslau 
poste restante erbeten, [2431] 


Ein, unger Mann von auswärts, welcher 
Luſt hat, die Handlung zu erlernen, kann 
fofort eintreten und meifet das Nähere nach 
der Kaufmann Herr Wilhelm Wagner, 
Kloſterſtraße 4. [2410] 


Ein Formermeiſter 


für eine jm vollen Betriebe befindliche Eiſen⸗ 
gießerei im Hannover'ſchen wird geſucht. 
Franco⸗Offerten unter F. M. an die edi⸗ 
tion der Bresl. Ztg. [1806] 


[2227] Penfions- Anzeige, a 

1—2 Knaben, moſ. Gl., welche das biefige 
königl. Gymnaſ. beſuchen, oder für daſſelbe 
vorbereitet werden ſollen, finden vom 1. Okt. 
ab in meiner Penſions⸗Anſtalt bei guter leibl. 
Pflege, Nachhilfe und Unterricht im Hebr., 
eine liebevolle Aufnahme. Ein Piano ſteht zur 
Benutzung bereit. H. Liebermann i. Brieg. 


5 wingergaſſe Nr. 6 [1910] 
iſt vom 3. Biden ab zu vermiethen: 

1) ein Verkaufslokal, par terre, 

2) eine Wohnung im 3. Stock, mit Aus⸗ 
ſicht auf den Zwingergarten und die 
Promenade, beſtehend aus 4 Stuben 
nebſt Zubehör, für jährlich 160 Thlr. 

Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 


3 freundliche Stuben, Küche ꝛc. ſind Garten⸗ 
Straße 38, Agnesſtr.⸗Ecke, Michaelis zu bez. 


Ring 16 iſt ein möblirtes Zimmer im zwei⸗ 
ten Stock ſofort de vermiethen. 
Näheres bei dem Wirth! [2426] 


eofmartt Nr. 11 par terre im Hofe ift ein 
N Comptoir mit Gaseinrichtung zu Michae⸗ 
lis, nöthigenfalls ſofort zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt 2 Treppen beim Wirth. [2353] 


eine 


und Sprit: 


Schleſi ſchen Bankverein. 

R. Krupfa „ aus Defterreich- 

Ein 6oktav. gut gehaltener Flügel iſt ver 

änderungshalber für 65 Thlr. zu verkaufen 

Breiteſtraße in der Münze bei Hrn. Kuſche. 
Für Seifenſieder 

empfiehlt Einziehnadeln von engliſchem Draht. 


Verkauf bei Herren Kaufmann Teichgreeber, 
Ring Nr. 6, und bei Linke, Seifenſieder, 
[2420] 


Fabrik, 
12, im Grünkegel, 


ch eifrig bemüht ſein; empfehle daher mein 


Hummerei Nr. 13. 


Das Hotel zur Poſt in Beuthen OS. 
habe ich übernommen und empfehle daſſelbe 
hiermit dem geehrten reiſenden Publikum und 
Herrſchaften der Umgegend mit der Verſiche⸗ 
rung der prompteſten und reelſten Bedienung. 
Beuthen OS., den 18. Sept. 1861. 
2418 Ernſt Ibbach. 


= Kupfer⸗Vitriol S 
und fein gemahlene gebr. Knochen⸗ 
Kohle ofen: [2363] 

C. G. Schlabitz, 

Katharinenſtraße Nr. 6. 
Ein guter Mahagoni⸗Flügel iſt preis⸗ 
würdig zu verkaufen Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 24, im zweiten Stock. [2435] 


Wallnuß⸗Oel 


zur Dunkelfärbung der Haare und das Er⸗ 
bleichen zu hindern. Die Flaſche 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Alkermesſaft 


Rudolf Hintze. 


Trewendt in Breslau. 


allen Buchhandlungen zu haben: [317] 


Elegant broſchirt 15 Sgr. 


In einem Anhan 


e hat der Herr 
Vote die Chriſten⸗ 


in geſchichts⸗philoſophiſchen Fragen competente 
duard Trewendt. 


1 


Nach amtlichen Quellen. 


Post- und Dampfschi 


niſſe bis zum J. Oktober d. J. bei uns mel⸗ Preis 10 Sgr. für die Küche zum Forden des Obſteß, der chloſſer⸗Werkſtelle nebſt Wohnung ift 
den; Kenntniſſe der polniſchen Sprache wer⸗ FR : : Fruchtſaucen x. Die Flaſche 5 Sgr. [1913] S 51 lichaeli h 
den nicht erfordert. Verkauf eines Ritterguts in Schleſien. S. S. Schwarz. Oblauerit. Rı. 22 pet. Nieten bel ben zu Michael zu hier 


wei Wohnungen à 50 und 55 Thlr. 
3 find Mich. zu bez., Kupferſchmiedeſtr. 24. 


Ppreiteitrabe 46 iſt ein Gewölbe und erſter 

Stock bald zu beziehen. 2424] 

Ring 49 iſt 1 Comptoir mit Gaseinrichtung 
und I Remiſe, ſowie im Hinterhauſe eine 

Wohnung zu vermiethen. 

in der zweiten Etage. 


Näheres daſelbſt 
[2421] 
Preiſe der Cerealien zc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 18. September 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Gall⸗Seife 


ER } re zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andre 
10 — 12° Dede über ſich (Thon f. d. Ziegelei), Stoffe jeden Gewebes, den Farben nicht nach⸗ 
. 2 Lachter Mächtigkeit haben, zuſammen 2081 | theilig. Das Stück 2% Sgr. 1914 

hir. Anzahlung zu S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Friſche Blut- u. Leberwurſt 


empfiehlt jeden Freitag 


Guſtav Dietrich 


[4 
Ohlauerſtr. Nr. 30. [2430] 


A ckerpferde 


bedeutende, ſehr wildreiche Forſten hat, 


Sämmtliche 


chwerin, Tempelhoferſtr. 46 
gänzlich verbeten. [1805] 


oward's Kartoffelgraber, ganz neu, 


Y . 1 nei 8 (06 10 ee 200 N a . SEE mw 5 
s vorzügliche Dreſchmaſchinen mit Roßwerk? r., Drill⸗ ei i ? . eizen, weißer 89 — + 
Reihen Getreide und Sämereien 150 Thlr., Taylor's He er Ee Sie Yan 20 inf en dito gelber 91— 93 88 76-80 „ 
thſchaftlichen Maſchinen und Geräthe nach un⸗ engen 3 60--62 58 53-56 „ 
feren illuſtrirten Catalogen, welche gratis und franko von uns zu haben find. r ͤ —— I 43 39 —41 „ 
J. Pintus u. Comp., [711] "au 3 2 . 24 — 26 2 19-20 „ 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrit in Brandenburg a. H. und Berlin, Bauſchule 4. Einige Drehbän 6 in . 4-57 52 45—48 „ 
KH Tb.... V - Rübſen, Winter: 
Ein hieſiges Specerei⸗Geſchäft in guter Lage mit Vorgelege und Leit- fuöt, pr. 150 
g N . g l änsche ich anzu- fd. Brutto 6. 16. . 
geſucht; auch würde auf dazu geeignete Lokalitäten mit genügen⸗„ Spindel wünsche ich anzu did Seiner 8 = 
den Kellerräumen reflectirt werden, wenn ein ſolches Geſchäft bis jetzt auch dort nicht be⸗ kaufen. M. W. Heimann. Raps, pr 150 Pfd 6. 28. 6. 19. 5. 28. 
trieben wird. Offerten übernimmt Alexander Plautze, Grünſtraße 14. [2416] pr. 1 Se x 
Die Berliner Kunſtfärberei und franzöſiſche Waſch⸗Anſtalt 2437 Amtliche Börſennotiz für loco Pal 
FA pl . ; N ’ iritus pro 100 Quart bei 80% Tr 
von M. Warkos l woifenkeins Eleve) in Berlin 5 order Malz Sn des de ee 


— —— ³ wöwꝛä—d.ẽd ë:æEũ— 
16. u. 17. Sept. Abs. 10 Uu. Mg.6 U. Nehm. 2U. 


IM eingeſehen werden, woſelbſt auch bis 25. 2 05 a 2 ü 
September d. J., Raömittage 4 Uhr, vu von Mänteln, Jacken u. Herren⸗Garderobe-Gegenſtänden [Extract kann a d. 27075 ms 05 
Aͤunaßme, Offerten verſiegelt niederzulegen find. | (zertrennt und unzertreunt), ergebenit auimerliam. 2 S. G. Schwartz Lu e T e 09 
Den Zuſchlag ertheilt das unterzeichnete Com: | Annahme⸗Lokal in Breslau: Niemerzeile 10. Niederlage für Breslau Thaupunkt + 54 + 48 + 
1 en = F ö . Heut empfing Sendung und geht eine Solche Sonnabend 6 Uhr ab. . Duunſtſättigung god Tat bipgt 
4 Das Commando f er Min 8 W 

Schleſ. Küraſſier⸗Regiments Nr. 1. J. Zimpel in Breslau, Ketzerberg 13, Nähſeide „ Wetter heiler Sonnenbl. Sonnenbl. 


Große Auction 


empfiehlt durch neue Sendungen ſein aſſortirtes Lager in Mahagoni⸗, Nußbaum⸗, Eichen-, 


ä ———— —— — 
17. u. 18. Sept. Abs. 10 u. Mg.6 U. Nchm. 2u 


Haufzwirn 


Kirſchbaum⸗, bunten Birken⸗Fournieren, dergleichen diverſe Hölzer, Reſonanz⸗, Buchsbaum⸗, 4 . 5 
echter Jwiebel Blumen⸗ Ebenholz⸗, Claviatur⸗Belege von Elfenbein zu beſonders billigen Preiſen. [2411] = gros 5 DENE: ae de 1808 N 1 25 694 81 555 
wiebeln. m 3 — eipzig, Neumarkt Nr. 33. „ 5 5 
Montag an 23. Sram „Zormittags — Grünberger Weintrauben — Den weite Se Rupfrfäminer, 9 eee Fa RR ö8 pt. 0 
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